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Derantwortliche Nebakteure 


3 Für den politiſchen Theil: 
} C. Fontane, 
flüur Feuilleton und Vermiſchtes: 
4. Rochus, 
für ben übrigen redaktionellen Theil: 
€, Subowski, 
ſümtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Juſeratentheil: 


9. Auerte in Poſen. 


Ar. 671. 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement bet. vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Boutsohland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

steilen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Abonnements-Einladung. 

Beim Herannahen des Vierteljahrſchluſſes laden wir zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ zählt zu den älteſten Zeitungen 
Deutſchlands. In den öſtlichen Provinzen iſt fie die einzige 
welche drei Mal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbindungen mit 
der Neichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des Ins und 
Auslandes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle 
wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu brin⸗ 
gen. Die Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in 
den Kolonial Gebieten, werden durch kartographiſche Dar⸗ 
ſtellungen erläutert. Unſere zahlreichen Mitarbeiter in der 
Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkens werthen Greigniffe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird ſtets beſondere 
Sorgfalt zugewendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um 
den Leſern neben anziehenden Romanen und Novellen auch in⸗ 
tereſſante Feuilletons und Plaudereien aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonntags⸗ 
bellage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und 
Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
Abwechſelung. 

Im Feuilleton der Zeitung gelangt im nächſten Quartal 
ein lebendig und feſſelnd geſchriebener Original Roman 


„Der Schatz von Thorbutus“ 


von Fred. Boyle 
zum Abdruck. 
Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ be⸗ 
trägt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 
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Der Beſuch des Zaren. 


Die große Räthſelfrage, ob, wann und wo der Zar den 
Beſuch des deutſchen Kaiſers erwidern wird, iſt nun endlich ge⸗ 
löſt. Der Zar trifft in dieſer, ſpäteſtens in der nächſten Woche 
am Berliner Hofe ein. Ueber die Einzelheiten find wir aller⸗ 
dings noch nicht in der Lage, Näheres zu berichten. Nach uns 
aus Berlin zukommenden zuverläſſigen Mittheilungen wird 
offiziell noch immer das ſtrengſte Stillſchweigen beobachtet, aber 
die Thatſache des Beſuchs ſelbſt ſteht feit. Es würde viel Langmuth 
dazu gehören, um alle die verſchiedenen Lesarten auch nur aufs 
zuzählen, die vorher das geduldige Papier ſich über dieſen Kaiſer⸗ 
beſuch hat gefallen laſſen müſſen. Jadeſſen iſt es ja nicht das 
erſte Mal, daß das deutſche Volk derartige Manöver vor ſich 
geben ficht. Sie wurden bei jeder Reife eines ruſſiſchen Herr⸗ 
ſchers nach Deutſchland gemacht, und ſie entſpringen der Be⸗ 
ſorgniß vor nihiliſtiſchen Anſchlägen. Ihr allgemein bekannter 


Zweck iſt der, das wahre Reiſeziel des Zaren jo lange als N 
die Pforte nach dem Südoſten Europas versperren, und der 


möglich geheim zu halten, das Publikum aber hat ſich allmählig 
in die ſonderbare Situation hineingefunden und geht mit voll⸗ 
kommener Gleichgiltigkeit an den üblichen Dementis und Irre⸗ 
führungsverſuchen vorüber, von denen wir auch in der letzten 
Zeit Proben genug haben über uns ergehen laſſen müſſen. 
Und dieſe ſelbe Gleichgiltigkeit bleibt das beherrſchende 
Gefühl für die Würdigung der politiſchen Bedeutung des 
Zarenbeſuchs. Allzu oft und allzu plump haben uns die 
ruſſiſchen Regierungsblätter darüber aufgeklärt, daß der Zar 
nur kommt, weil er nicht anders kann, und daß er unſer Freund 
nicht iſt und nicht werden will. Wir find ſtark genug und in 
einer viel zu guten Poſition (durch uns ſelbſt, durch unſere 
Bundesgenoſſen und durch die innere Schwäche unſerer Gegner), 
als daß wir uns durch ſo offene Bekenntniſſe wirklich verletzt 
fühlen ſollten. Aber wir nehmen das Recht in Anſpruch, jene 
Empfindungen zu erwidern. 
Bei alledem braucht man die Genugthuung darüber nicht 
1 unterdrücken, daß durch den Beſuch winigftens eine weitere 
erihärfung der Gegenſätze verhindert wird. So richtig es iſt, 
daß die Politik großer Reiche nicht von den perſöalichen Ges 
fühlen der Herrſcher diktirt wird, ſo zutreffend iſt es auf der 
anderen Seite, daß ein gutes perſönliches Verhältniß der Mo⸗ 
narchen manche Spannung hinwegtilgen, manche Verſchärfung 
unheilbarer Konflikte mildern kann. Gerade in dieſen Tagen 
dat uns eine ruſſiſch offiztöſe Ausführung im Brüffeler „Nord“ 
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Morgen- Ausgabe, 


& 
wa bel Zul. 20. Süleh, Hoflef- 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr 7 
1. Landi, Yeilpeinpap 8 
in Sneten bei 3 e 
2 schen bel z 25 


Sethsundneunzigllet 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgenausgabe 20 Pf. auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 


Donnerſtag, 26. September. 


zu 
Gllen für die Abendausgabe bis I 1 Uhr Vormittags, für 


werden angenommen 
in Woſen bei der Expedition 
Wilhelmſtraße 17, 


in Wr 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
dialen, T Baut, de Hofe 
ogler, 
und „Juvalidendank“. 


1889. 


or Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


er daß die bevorſtehende Begegnung die Sicherung des 
europäiſchen Friedens mindeſtens bis zum Frühjahr gewährleiſte. 
Das iſt ein karger Trost, aber es iſt doch immer ein Troſt. 
Der Zar erſcheint in der Beleuchtung dieſes Artikels wie ein 
Mann der mit ſich reden läßt, der ſchnell wechſelnden Stimmungen 
leicht zugänglich iſt, und der es faſt zu bedauern ſcheint, daß 
feine Empfindungen als Menſch ſich den Geboten der Staats⸗ 
raiſon (der ruſſiſchen natürlich) unterordnen müſſen. Das 
Sprunghafte in ſeinem Weſen bedeutet allerdings eine Gefahr 
für die Ruhe des Welttheils, aber es hat doch auch etwas Be⸗ 
ruhigendes, zu ſehen, von einem wie begrenzten Standpunkt 
aus der ruſſiſche Herrſcher die B-rhältnifie betrachtet. Wir 
zweifeln nicht, und es giebt dafür Zeugniſſe, daß der Zar 
durchaus von perſönlichem Wohlwollen für den deutſchen 
Kaiſer erfüllt iſt, dem er doch den Beſuch vom vorigen Sommer 
unter allen Umſtänden hoch anrechnen muß, und von dem er 
bisher nichts als Freundlichkeiten und Beweiſe des aufrichtigen 
Wunſches eines guten Einvernehmens empfangen hat. 

Bei alledem behält aber doch Talleyrand Recht mit ſeinem 
tieffinnigen Ausſpruch, daß die Diplomatie keine Eingeweide 
habe. Das Wort trifft heute zu wie immer. Die Diplomatie 
iſt in der That nur gleichſam eine Hülle der Dinge. Sie 
kann zwar des hiſtoriſchen Untergrundes nicht ganz entbehren, 
aber mit grazidier Leichtigkeit jet fie Ah über Schwierigkeiten 
hinweg, vor denen ein ernſtgeſchultes Denken zurückſchreckt. 
Gewiſſe Dinge will die Diplomatie nicht ſehen, aber trotzdem 
find fie da und bringen fi früher oder ſpäter in mißliebige 


Srinnerung. Sie hat keinen großen Reſpekt vor den elemen ; 


taren Empfindungen der Maſſen, die beſten Eingeweide, die ſich 


die Diplomatie wänſchen kann, find Kanonen und Gewehre. 
Auch bei der Anweſenheit des Zaren werden große Feſte ge⸗ 
feiert werden. Die Tiſchreden werden die gegenwärtige Freund⸗ 
ſchaft preiſen, und die Diplomaten werden lächelnd mit den 
Gläſern anftchen. a 

In dieſem Augenblick haben unſere Staatsmänner übri⸗ 
gens noch beſondere Gründe zum Lächeln. Der Traum einer 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz iſt noch um ein gut Theil weiter 
von ſeiner Verwirklichung entfernt, als bisher ſchon. Die 


framöſiſchen Wahlen werden auf dieſe Bündnißphantaſien unter i 


allen Umſtänden ernüchternd wirken müſſen. Wäre ber Zar fo 

ſtaatsmänniſch vorurtheilsfrei beanlagt, wie er es in Wirklich 

keit nicht iſt, fo hätte er wohl ſchon längſt den Weg betreten, der zu 
jenem Bündniß führt. Aber ihm graut vor der Republik, die⸗ 
ſem abſoluten Gegenſatz zum ruſſiſchen Syſtem, und er kann 
nicht hinweg über den Widerwillen des Autokraten, der ſchwei⸗ 

genden Gehorſam beanſprucht, gegen die grenzenloſe Ungebun⸗ 

denheit, in welcher die franzöſiſche Nation ſich wohl fühlt. 
Mit einer franzöſiſchen Monarchie allenfalls hätte der Zar 
ſich verſtändigen können, und auf dieſe 
gerade ſcheint er und ganz Rußland jetzt, wo die Wah⸗ 
len ein klareres Bild von der nächſten Zukunft Frankreichs 
geſtatten, unbedingt verzichten zu müſſen. Wir find nicht ent⸗ 
ſernt ſo optimiſtiſch, anzunehmen, daß der Zar, nachdem ihm 
die Ausſicht nach Frankreich hin verbaut worden iſt, wieder den 
Weg in das Sicherheit gewährende Haus des deutſchen Reiches 
| ſuchen und finden werde. Selbſt wenn er es wollte, würde es 
ihm doch nicht ſo leicht gelingen. Denn wie könnten wir ihm 

geben, wonach er verlangt! Nicht wir allein find es ja, viel⸗ 
mehr wir ſind erſt in zweiter Reihe diejenigen, die Rußland 


Gegenſatz zwiſchen dem Zarenreiche und den Exiſtenzbedingungen 

der Donaumonarchie, um den am letzten Ende es ſich handelt, 
iſt von ſo unerbittlicher welthiſtoriſcher Vertiefung, daß kein 
noch ſo weitgehendes perſönliches Wohlwollen, keine Verſöhn⸗ 
lichkeit ihn beſeitigen kann. Dieſer Zuſtand muß denn alſo er⸗ 

tragen werden, bis er eben aufhört, erträglich zu ſein. Hier 
allerdings beginnt die Kunſt der Diplomatie, Hier aber auch 
erſchöpft ſie ſich. Wenn man die Verhältniſſe im Einzelnen be⸗ 
trachtet, ſo führt der allzu nahe Standpunkt nicht ſelten zu 

Ueberſchätzungen von Vorgängen, die im geſammten Verlauf der 


Möglichkeit 


Deutſchland. 

% Berlin, 24. September. Obgleich die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in ihrer heutigen Rundſchau den Wahlen zur fran⸗ 
zöſiſchen Deputirtenkammer eine ſehr günſtige Seite abge⸗ 
winnt, indem ſie in dem Ergebniſſe derſelben eine Reaktivirung 
der konſervativ⸗republikaniſchen Fraktion, als deren hervor⸗ 
ragendſter Führer gegenwärtig der Senator Leon Say gelten 
dürfe, — in Pariſer Mittheilungen wird jetzt ſchon von einem 
Miniſterium Leon Say geſprochen — erklärt ſie es weiterhin 
doch noch für eine offene Frage, ob das linke Zentrum nun 
auch geeignet fein werde, den Kern für eine kompakte und zuver⸗ 
läſſige Majorität abzugeben. Mit andern Worten: über das 
thatſächliche Ergebniß der Wahlen könne man erſt nach den 
Stichwahlen urtheilen. In der That, fo weit bis jetzt zahlen⸗ 
mäßige Angaben über die Stärke der einzelnen Gruppen vor⸗ 
liegen, bleibt es zweifelhaft, ob die gemäßigten Republikaner 
in der neuen Kammer ſtark genug ſein werden, um auch gegen 
die Radikalen — abgeſehen von den Boulangiſten — die füh⸗ 
rende Rolle zu übernehmen. Die Möglichkeit, daß dieſes Reſultat 
noch bei den Stichwahlen erreicht wird, iſt nicht abſolut aus⸗ 
geſchloſſen. Auf der andern Seite aber liegt doch auch die Gefahr 
vor, daß die Monarchiſten in der neuen Kammer nicht ſchwächer, 
ſondern ſtärker ſein werden als in der früheren und daß dem⸗ 
gemäß durch die Stärkung der Monarchiſten die Schwächung 
der Radikalen ausgeglichen wird. In dieſem Falle würden die 
Radikalen nach wie vor in der Lage ſein, durch ein Zuſammen⸗ 
gehen mit den Monarchiſten die Regierung jeden Augenblick 
lahm zu legen. Man wird ſich demnach hüten müſſen, in dem 
Ergebniſſe der Neuwahlen beſtimmt eine dem Frieden günſtige 
Geſtaltung der Kammer zu erblicken. — — In einem Schluß⸗ 
artikel zu den letzten Manövern wiederholt die „Poſt“ eine 
ſchon neulich gemachte Mittheilung in der folgenden beſtimmten 
Faſſung: „Zur größten Ueberraſchung erfahren wir jetzt, daß 
das neue rauchfreie Pulver mit allen ſeinen inneren 
und äußeren Vorzügen nicht etwa eine werdende, für die kom⸗ 
mende Bewaffnung in Ausſicht genommene Sache iſt, ſondern 
daß bereits für die jetzige Gewehr⸗ und Geſchützausrüſtung die 
volle Kriegs munition in jenem verbeſſerten Pulver bereit liegt. 
Dies giebt, fügt der Verfaſſer hinzu, zu denken an Seine und 
Neva.“ Neulich hatte der Berichterſtatter der „Poſt“ behaup⸗ 
tet, dieſe Ausrüſtung mit dem neuen Pulver ſei bereits im 
| letzten Sommer bereit geftellt worden. Ob das zutreffend iſt, 
entzieht ſich unſerer Kenntniß. Wenn ja, fo kann man ſich 
ſchwer des Gedankens erwehren, daß an gewiſſen militäriſchen 
Stellen der Augenblick, wo die Aus rüſtung der Armee mit 
dem neuen Pulver ſicher geſtellt war, als günſtig zu einer 
entſcheidenden Abrechnung mit den Feinden Deutſchlands 
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betrachtet worden ſei und daß hier die Quelle der Berichte 
von militäriſchen Unterſtrömungen lag, welche 
Kriegsfrage nicht von dem Urtheil der politiſchen Leiter, in 
erſter Linie des Reichskanzlers abhängig machen wollten. Graf 
Walderſee hat freilich in feiner Zuſchrift an die „Hamb. Nachr.“ 
der Behauptung widerſprochen, daß er im Sommer zum Kriege 
gerathen habe. Indeſſen kommt es darauf nicht an, wo die 
Quelle folder Rathſchläge geweſen it. Daß ſolche Rathſchläge 
von militäriſcher Seite vorgelegen haben müſſen, wird man 


! Schon daraus ſchließen können, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


ſich ven anlaßt ſah, aus den Werken des Generals v. Clauſewitz 
den Nachweis zu erbringen, daß der Krieg nichts anderes ſei, 
als die „Fortſetzung der Politit mit anderen (2. h. gewalt⸗ 
ſamen) Mitteln“, mit anderen Worten, daß die Kriegsfrage 
nicht nach militäriſchen (Kriegsbereitſchaft 2c.), ſondern nach 
allgemein politiſchen Geſichts punkten beantwortet werden müſſe. 
Angefichts der Erfahrungen, welche die letzten Manöver bezüg⸗ 
lich der demoraliſirenden Wirkung des rauchfreien Pulbers auf 
den mit dem neuen Pulver nicht ausgerüftsten Gegner geliefert 
haben, erſcheint es begreiflich, daß von dem rein militäriſchen 
i Standpunkte aus eine ſtarke Verſuchung vorlag, den Zeitpunkt, 
wo die deutſche Armee mit dieſem Pulver ausgerüſtet werden 


mau 
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Dinge nur einen beiheidenen Platz einnehmen, während ſie doch konnte, zu benutzen, um die Gegner zu überraichen. — — Die 
bei ihrem Eintreten den Schein beherrſchender Thatſachen haben. Reiſe des Staatsſekretärs im Reichsſchatzamt, Frhr. 
Von ſolchen Ueberſchägungen oder, unter Umſtänden, auch ihrem v. Maltzahn nach Friedrichsruh hängt, wie man hört, 


Gegentheil iſt wohl niemand frei, und Ereigniſſe wie der Zaren⸗ 
beſuch gehören gerade zu denjenigen, welche zu folder irrthüm⸗ 
lichen Betrachtungsweiſe verleiten können. Schließlich find es 
aber doch immer die großen und ewigen Prinzipien der Welt⸗ 


nicht mit dem eventuellen Erſatz für Miniſter v. Scholz, ſon⸗ 
dern mit den Etatsarbeiten zuſammen. 


— Wie bereits gemeldet, trifft das Kaiſerpaar im ſtreng⸗ 2 
ſten Inkognito zum Beſuch der italieniſchen Königsfamilie am 


geſchichte, welche auch im Kleinen und Einzelnen aufzuſuchen 
nothtyut, wenn man wahrhaft erkennen will, was eigentlich am 
Webſtuhl der Geſchichte geſchafft wird. Rußland kann nicht 
unſer Freund ſein, und wir können nicht der Freund Rußlands 
fein, fo lange der Beſtand des Donaureiches eine europäiſche 
Nothwendigkeit bleibt. 


der „Voſſ. Zig.“ des Weiteren aus Mailand, giebt Kön 
Humbert ſeinen Gäſten bei günſtiger Witterung ein Früh 


14. Oktober Abends in Monza ein. Am 15., fo berichtet man 


im Park zu Monza, zu welchem außer der Hofgeſellſchaft auch 
einige hervorragende Perſönlichkeiten aus Mailand geladen wen 
den. Am 16. findet wahrſcheinlich ein Aue flug nach dem Lags 
maggiore ſtatt und am 17. erfolgt die Abreiſe über Genua nach 
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Neapel, wo ein drei⸗ bis viertägiger Aufenthalt genommen wird; 
doch wird das deutſche Kaiſerpaar mit Rückſicht auf den privaten 
Charakter der Reiſe nicht in dem ihm zur Verfügung geſtellten 
königlichen Schloß, ſondern auf der Yacht „Hohenzollern“ über⸗ 
nachten. Graf Solms kommt zur Begrüßung des Kaiſers nach 
Monza, während Herr von Schloezer ſich zu gleichem Zweck 
nach Neapel begiebt. ö 

— Von den noch mit Urlaub abweſenden Mitoliedern des 
Staalsminiſteriums wird der Miniſter des Innern, Her rfurth, 
und der Juſtizminiſter v. Schelling in dieſen Tagen in Berlin 
zurückerwartet, während der Miniſter für Landwirthſchaft, Des 
mänen und Forſten, Dr. Frhr. Lucius v. Ballhauſen, erſt 
im nächſten Monat in Berlin einzutreffen gedenkt. Ueber die 
Rückkehr des erkrankten Finanzminiſters v. Scholz, welcher auf 
feiner bei Konſtanz am Bodenſee belegenen Beſitzung verweilt, 
verlautet nichts Beſtimmtes. 


— Als Nachfolger des verſtorbenen Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Eck wird der „Köln. Ztg.“ zufolge der Geh. Ober: 
Regierungsrath Nieberding genannt. 

— Dem verſtorbenen Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des 
Innern, Wirklicher Geheimer Rath Eck, widmet der „Re ichs⸗ 
anzeiger“ folgenden Nachruf: 

„Eck war ein Mann von gediegenem Wiſſen, Alder praltiſchen 
Geſchick und ungewöhnlicher Arbeitskraft. Seine Pflichttreue kannte 
keine Rückſicht auf die eigene Perſon. Er bewältigte die ihm obliegende 
Geſchäftslaſt mit unermüdlichem Eifer. In den letzten Jahren nöthigte 
ihn ein gichtiſches Leiden wiederholt, in Baden⸗Baden He lung zu 
uchen. Er fand dort auch wiederholt Stärkung und Erfriſchung. 

uch im Frühjahr dieſes Jahres hatte er ſich in Baden⸗Baden ſeiner 
ewöhnlichen Kur unterworfen, er kehrte indeſſen diesmal ohne den er⸗ 
boften Erfolg zurück. Schon im Juni entſchloß er ſich, einen längeren 
rlaub zu erbitten, ging nach Gaſtein, fühlte ſich aber auch dort fo 
wenig gekräftigt, daß er im Laufe des Juli ſeine Verſetzung in den 
Aubeitand zum 1. Januar k. J. erbat. Durch allerhöchſten Erlaß vom 
26. Auguſt d. J. wurde fie ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer unter 
beſonders huldvoller Anerkennung feiner Dienſtleiſtungen gewährt und 
ihm gleichzeitig der Rothe Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen. Von Gaſtein hatte er ſich inzwiſchen über Innsbruck und 
Landeck nach Baden⸗Baden begeben, und dort iſt er nunmehr zur 
ewigen Ruhe eingegangen. Eck hat der Reichsverwaltung ſeit dem 
Ontiiehen des Reichs angehört und ſich durch feine ſeldſtloſe Wirkſam⸗ 
keit große Verdienſte erworben. Sein Ausſcheiden hinterläßt eine 
fühlbare Lücke. Die ihm eigene edle Einfachheit, die Makelloſigkeit 
=. lauteren Charakters, feine ſtrenge Gerechtigkeit machten ihn zum 
ufter eines Beamten. Alle, die ihm im amtlichen und perſönlichen 
Verkehr näher getreten find, waren ihm mit Verehrung und Liebe zu⸗ 
ethan und beklagen ſein Hinſcheiden mit tiefem Schmerz. Sein Ans 
enken wird bei ihnen unvergeßlich und geſegnet bleiben.“ 

— Auf der Verſammlung des deutſchen Schrift⸗ 
ſteller Verbandes in Frankfurt hat der Oberbürgermeiſter 
Dr. Miquel nach der „Frankf. Ztg.“ folgende Aeußerungen 
gethan: 

Recht kann natürlich die Preſſe es Niemandem machen; ſie muß, 
wie die Politiker, das Bewußtſein ihres Werthes in ſich tragen. Das 
aber glaube ich als ein Mann, der ſeit vierzig Jahren dewußt das 
politiſche Leben deurtheilt, ſagen zu dürfen, daß in dieſem Zeſtraume 
die deutſche Preſſe ungeheuere Fortſchritte gemacht hat, nicht nur im 
Inhalt, der Form, dem Stil, ſondern auch in der gegenſeitigen Duld⸗ 
amkeit und Achtung der Meinungen Anderer. Ich habe, meine Herten, 
mmer perſönlich einer Partei angehört, bin in derſelden aber nicht 
total verſunken und ſo iſt es denn meine Meinung, daß alle unſere 
politiſchen Parteien heute längſt überholt, daß ſie Pro⸗ 
dukte der Vergangenheit, ader nicht der lebendigen Gegen⸗ 
wart und der Zukunft ſind und daß die Fragen der Zu⸗ 
kunft, auf welche die gegenwärtigen Fraktionsprogramme 

ar nicht paſſen, eben dieſe Parteien zerſetzen werden. J 
ann wohl jagen, daß ich mich immer bemüht habe, möglichſt obj tiv 
u urtheilen und nicht in dem reinen Parlamentarismus unter⸗ 


Stadt ⸗Theater. 
Poſen, 25. September. 

„Goldſiſche“ Luſtſpiel von Schoenthau und Kadelburg. 

Hatte die Eröffnungsvorſtellung ſchon einen ſehr günfiigen 
Einf ruck gemacht und die Erwartungen des Publikums im 
allgemeinen voll befriedigt, fo hat die erſte Luſtſpielvorſtellung, 
die geſtrige Aufführung der „Goldfiſche“, dieſen guten 
Eindruck noch ganz weſentlich verſtärkt; fie hat den Beweis ge 
liefert, daß wir im Schauſpielperſonal diesmal über eine nicht 
kleine Zahl ſehr tüchtiger Kräſte verfügen. Wenn am erſten 
Abend vornehmlich die gewiſſenhafte umſichtige Regie zu be 
wundern war, fo hat der gefirige Abend uns Gelegenheit ges 
geben mehrere der erſten Kräfte in Bezug auf ihr Können 
näher zu prüfen. Und dieſe Prüfung iſt über alles Erwarten 
gut ausgefallen. Es war das geſtern ein glänzender, un⸗ 
zweifelhafter und wohlverdienter Sieg, den das neue Schauspiel ⸗ 
perſonal mit der Darſtellung der „Goldfiſche davongetragen 
hat. Iſt ſomit Herr Direktor Rahn zu beglückwünſchen, weil 
es ihm gelungen iſt, in ſeinem Enſemble eine ſo ſtattliche 
Reihe guter Schauſpieler und Schauſpielerinnen zu vereinen, 
fo kann das Publikum ſich andererſeits der ſicheren Erwartung 
hingeben, im Laufe des Winters eine Fülle Unterhaltung 
und beſten Amuſements aus den bevorſtehenden Luſtſpielvorſtel⸗ 
lungen ſchöpfen zu können. Keine der weſentlichen Rollen des 
Stückes war unzureichend beſetzt und in den Hauptpariien traten 
uns fo friſche und erfreuliche Leifiungen entgegen, wie man ſie 
an einem guten Stadttheater unmöglich beſſer verlangen kann. 
Die Rollen des Erich von Felſen, des Hans Roland, der Emmy 
und der Frau von Pöchlaar ſowie die des Benzberg waren ſehr 
gut, zum Theil vortrefflich beſetzt und ebenſo ſtanden die Ver, 
treter der Partien des alten Oberſt, der Frau von Koßwitz und 
des Stettendorf ganz an ihrem Platz und füllten denſelben zu⸗ 
friedenſtellend aus. 

Beginnen wir die nähere Beſprechung mit den Damen⸗ 
rollen. Fräulein Hermine Fanto, welche bereits am erſten 
Abend einen gewinnenden Eindruck gemacht hatte, zeigte ſich 
geſtern in der Rolle der Frau von Pöchlaar als Salondame, 
und zwar mit ſehr viel Glück. Gleich in der erſten Szene mit 
dem Lieutenant von Felſen entwickelte ſie ein ſehr hübſches Ta⸗ 
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zugehen, der an eeignet iſt, Einen ſehr du mm 
zu machen. Trinken Bie mit mir, meine Herren, auf die fernere Ent⸗ 
ee der deutſchen Preſſe, des größten Bildungsmittels der Ger 
genwar . 

Daß Herr Miqusl, der an dem heutigen Programm der 
nationalliberalen Partei weſentlichen Antheil hat, er, der 
neben Herrn von Bennigſen der bebeutenbfte Führer dieſer 
Partei iſt, ein ſolches Urthell ausspricht, muß berechtigtes Auf⸗ 
ſehen erregen. Wie ſich die Mitglieder dieſer Partei und na⸗ 
mentlich ihre Preſſe mit den Worten des Herrn Miqusl abfin⸗ 
den werden, wird die Zukunft lehren. 

— Der weſtfäliſche Induſtriebezirk wird demnächſt 
auch feinen Geheimbund⸗Prozeß Haben. Der Staatsan⸗ 
walt, Dr. Schulze⸗Vellinghauſen, theilte dies in dem Prozeſſe 
gegen den Vorſſtzenden des Zentral⸗Ausſtands Komitees, den 
Bergmann Johann Weber, mit. Es wird ſich namentlich um 
die Entſendung des Bergmanns Dieckmann zu dem 
Pariſer Arbeiterkongreß handeln. Eine Lifte von etwa 
30 Perſonen liegt vor, die den Dieckmann zur Reiſe beauftragt 
haben ſollen. Ein Theil der Unterzeichner beſtreitet, die Un⸗ 
terſchrift gegeben zu haben. 

Hamburg, 23. September. Der hier verſammelte ſechſte 
de utſche Tiſchlertag beſchloß unter dem Vorſitz des Obermeiſters 
Brandes⸗ Berlin die einheitliche Einführung der Entlaſſungsſcheine für 
die Geſellen und deauftragte den Vorſtand mit der Ausführung des 
Beſchluſſen. Desgleichen wurde die Einführung fachgewerdlicher 
Schiedsgerichte, Überall wo dies möglich, beſchloſſen. Die Verſamm⸗ 
lung ſprach ſich ferner für die Einführung des Befähigungsnachweiſes 
aus und befürwortete die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das 
Tiſchlergewerde. — Die Polizei überraſchte geſtern gerade dei Schluß 
derſelben, eine heimliche Verſammlung von Sozialdemokraten, 
welche auf einem offenen Platze hinter der Inſel Steinwärder getagt 
hatte. Die Polizei verhaftete 52 Theilnehmer, die von dieſer Ver⸗ 
ſammlung zurückkehrten, entließ jedoch die Verhafteten nach der Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Perſönlichleit. 

Aus Sachſen, 22. September. Die Vorbereitungen für die am 
15. Oktober bevorſtehenden Landtagswahlen, welche bisher zumeiſt 
nur im Stillen getroffen wurden, fangen nun mehr und mehr an, auch 
die Oeffentlichkeit zu deſchäftigen. Eine vollſtändige Kandidatenliſte 
liegt aber zur Zeit noch nicht vor, beſonders iſt die freiſinnige Partei 
in verſchiedenen Wahlkreiſen mit der Aufſtellung ihrer Kandidaten 
noch im Rückſtande, auch dürften in mehreren Bezirken noch ſozial⸗ 
demokratiſche Kandidaten aufgeſtellt werden. Sehr erfreulich iſt der 
Beſchluß der Freiſinnigen in Chemnitz, auf Grund deſſen in dem 
II. Wahlkreiſe der Stadt Chemnitz dem Sonialdemokraten Liebknecht 
und dem kartellparteilichen Juſtizrath Dr. Enzmann in der Perſon 
des Direktors Rudolf Körner von der par. Aktienfärberei auch ein 
deutſch⸗freiſinniger Kandidat gegenüdergeſtellt werden ſoll. Für 
die drei Wahlkreiſe der Stadt Dresden wird im freifinnigen wie auch 
im ſozialdemokratiſchen Lager die Kandidatenfrage im Laufe der näch⸗ 
ſten Tage geregelt werden. Feſt ſteht nunmehr auch, daß von den 
bisherigen Abgeordneten mindeſtens 11 im neuen Landtage fehlen 
werden. Zwei Sitze find durch den Tod der bisherigen Inhaber (Dr. 
Heine und Günther⸗Saalhauſen) erledigt und außerdem haben 9 von 
den ausſcheidenden Abgeordneten die Wiederannahme eines Landtags⸗ 
mandats entſchieden abgelehnt. 

Nürnberg, 23. September. In den Schuckertſchen Elektri⸗ 
zitätswerken ſtriken 150 Arbeiter wegen Entlaſſung eines Ar⸗ 
beiters, da ſte ſich mit demſelben für ſolidariſch erklären. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 23. September. Prinz Alois Liechtenſtein 
hat ſelbſt mit hinreichender Klarheit die Urſachen feines Rück⸗ 
trittes von der Obmannſchaft des Zentrums ⸗Kluds mitgetheilt, 
und in den ANeußerungen der Blätter üher dieſes parlamen⸗ 
tariſche Ereigniß kann daher kein Zweifel darüber aufkommen, 
daß der Wahlſieg der Jungezechen und die ablehnende Haltung, 
welche in Folge deſſen die Altezechen gegenüber dem Liechten⸗ 
ſteinſchen Schulantrage einzunehmen bemüſſigt find, den ſchwarzen 


der zahlreichen Peinten in dem hübſchen Wortgefecht kam klar 


und natürlich zum Ausdruck und mit der Gewandtheit der Rede 
harmonirte aufs Beſte die Eleganz der Toilette und die gra⸗ 
gtöſe Sicherheit der Bewegung. Den Höhepunkt erreichte die 
Darſtellung des Fräulein Fanto jedoch in den erregten Szenen 
des dritten Aktes; hier ließ die Künſtlerin Töne echten Gefühls 
hören und lebhaft pulſirendes Temperament ſehen, ohne doch in 
dem Spiel aus den Grenzen der modernen Geſellſchaftskomödie 
herauszutreten. Ganz außerordentlich gefallen hat uns und, 
wie es ſchien, nicht minder dem Publikum die muntere Lieb⸗ 
baberin Fräulein Anna Walther. Die ſchlanke, zierliche Ger 
ſtalt mit dem kleinen hübſchen Köpfchen erinnert etwas an die 
beliebte Naive des Leſſingtheaters Lilli Petri, die Art und 
Weiſe des Spiels, das Lachen und Weinen an Helene Odilon; 
aber trotz dieſer Aehnlichkeit macht das Spiel des Fräulein 
Walther durchaus den Eindruck des Selbſtändigen und Origi⸗ 
nellen. Muntere Laune und Lebensluſt blitzen der jugendlichen 
Künſtlerin aus den ſchelmiſchen Augen, die natürliche Sprache 
und die ſichern und graziöfen Bewegungen verrathen zugleich 
glückliche Anlage und gute Schule. Wir zweifeln nicht, daß die 
talentvolle junge Dame ſich ſehr bald in die allgemeine Gunſt 
des Publikums hineingeſpielt haben wird. 

Nicht weniger günſtig wirkte in der Partie des Erich von 
Felſen der neue Bonvivant Herr Luebeck. Mit außerordent⸗ 
licher Sicherheit bewegte ſich der Darſteller in der Uniform, er 
befigt eine tüchtige Doſis Humor, beherrſcht den Ton des Salons 
ſouverain und verſteht es vor allem ausgezeichnet unter der 
leichtlebigen Oberfläche des Charakters den flüchtigen Kern durch⸗ 
ſchimmern zu laſſen. Die Figur war durchweg einheitlich, wie 
aus einem Guß gearbeitet und machte einen ſo gewinnenden 
Eindruck gerade dadurch, daß Eleganz und Humor in ihr aufe 
glücklichſte mit ungeſuchter Natürlichkeit und Einfachheit des 
Spiels ſich verbanden. Das Fehlen alles Haſchens nach 
äußerem Effekt, eine faſt ängfliche Einfachheit im Spiel war 
es, was die Darſtellung des Herrn Schreiner kennzeichnete. 
Wir haben die dankbare Partie des Benzberg noch nie ſo ohne 
jeden merkbaren Verſuch komiſch zu wirken ſpielen ſehen wie 
geſtern von Herr Schreiner; durch das Unbeabſichtigte hat er 
e in vielen Momenten der Rolle gerade die größte 

irkung erzielt. Auch der etwas trockene Ton, der denjenigen zu ⸗ 


5 lent in Behandlung des Teichiflüffigen Konverſations tones; jede | nächſt frappirt, der Georg Engels einmal in der Rolle geſehen, 


— 1 ů—ů ů—— ů—ů—ß5ßs—ß-j ——sßðr‚ł˖-Æ X,... ĩÄ—Xv:ͤͤÄX«—è u ũ2Jk • G—6ükk!ßñłö7!j ] ꝶëT§d.9. — 


ä ( . Ü—A—[— . TFIEZRT? 


— 


Prinzen zu feiner politiſchen Inſolvenz⸗Erklärung genöthigt 
kaben. Das wird ebenſowohl in den ezechiſchen wie in den 
Regierungsblättern anerkannt, und nur die klerikalen Provinz⸗ 
organe find durch das Schreiben des Prinzen Liechtenſt ein fo 
konſternirt, daß ſie bisher ihre Sprache nicht wiedergefunden 
haben. Ueber die Folgen des Entſchluſſes des Prinzen Liechten⸗ 
Hein äußert ſich ein gouvernementales Blatt folgendermaßen: 
„Wenn auch für die nächſte Zeit und für die Aufgabe der be⸗ 
vorſtehenden Parlaments⸗Seſſion die Lage durch die totale Aus⸗ 
ſichtslofigkeit der konfeſſionellen Schulanträge und den Rücktritt 
des Prinzen Alois Liechtenſtein von der Führung des Klubs 
eine Klärung und eine Erleichterung erfahren muß, ſo birgt 
allerdings die Mißſtimmung und die Eattäuſchung der Kleri⸗ 
kalen Gefahren für die Mehrheit. Sie können zu einer Ent⸗ 
fremdung unter den Fraktionen führen, und die Hoffnungsloſig⸗ 
keit wirft manche Partei unter die Deſperados, die zum Kampfe 
losſtürmen, ohne die Konſequenzen eines ſolchen zu erwägen. 
Von den konſervativen Elementen des Zentrums iſt freilich 
eine ſolche Haltung nicht voraus uſetzen. Ihrer Allianz⸗ 
Möglichkeit find viel zu enge Grenzen gezogen, aber 
immerhin iſt der Bruch jenes Gefühls der Solidarität, das 
die Klerikalen mit den Czechen verknüpft hat, eine Thatſache, 
welche im gegebenen Augenblicke auch eine folgenreiche Bedeu⸗ 
tung gewinnen kann. Die Majorität war ſchon in vielen wich⸗ 
tigen Augenblicken nicht von einer ſolchen impoſanten Ueber⸗ 
legenheit, um jeden Gedanken an ihre Vergänglichkeit auszu⸗ 
ſchließen. Eine Mehrheit, welche nicht ſelten nur nach wenigen 
Stimmen berechnet werden kann, wird nie ohne Unbehagen 
ſelbſt auf eine geringe Anzahl unde riedigter Elemente blicken 
dürfen. Aber wenn einerſeits die Gefährdung der modernen 
Volksſchule mit allen ihren kulturellen Errungenſchaften und die 
mögliche Gefährdung der Maforität einander als Eventualitäten 
gegenübergeſtellt werden, ſo wird es wohl wenige geben, welche 
nicht die zweite derſelben für das weitaus geringere Uebel an⸗ 
ſehen müßten.“ Den altczechiſchen Blättern, iſt der Anlaß ein 
willkommener, um auf die Junge ſechen loszuklopfen, welche 
einen fo treuen Bundesgenoſſen der Czechen zum Rücktritt von 
der Führerſchaft bewogen haben. Das jungcegzechiſche Blatt das 
gegen weiß mit gutem Humor zu berichten, daß in der Herbſt⸗ 
ſeſſton des Reichsrathes die Rechte ſich zu einem neuen Sturm⸗ M 
laufe gegen das Kabinet zuſammenſchließen werde, um dieſes zu 
beflimmen, ſich in eine „ehrliche parlamentariſche Regierung“ 


umzuwandeln. 
Shweig 


* Bern, 21. September. Wie ein Telegramm aus Lauſanne 
meldet, hat der Verwaltungsrath der ſchweizeriſchen Weitbahn in dem 
Artikel des Vertrages. betreffend die Vereinigung dieſer Bahn mit der 
Jura⸗Bern⸗Luzern Bahn, welcher von dem Rückkaufe handelt, auf 
Wunſch der Regierung des Kantons Waadt noch die Beſtimmung auf⸗ 
genommen: „Immerhin wird die Geſellſchaft der Weſtbahn nur dann 
in Unterhandlungen über den Rückkauf eintreten wenn die Eidge⸗ 
noffenſchaft ſich verpflichtet, den Simplon ſofort durchzuſtechen ohne 
andere Bedingungen als ee welche im Augenblick des Rück⸗ 
kaufs erfüllt ſein werden.“ eſe Klauſel ſoll einen integrirenven 
Theil des Bundes beſchluſſes bilden, mit welchem der Rücklauf geneh⸗ 
migt werden wird. Auf geſtern Abend war von den Konſervativen 
eine Volksverſammlung in Lauſanne einberufen, um gegen die Verei⸗ 
nigung der Bahnen zu wühlen, was aber kaum etwas nützen wird. — 
Mit der Eröffnung der katholiſchen Hochſchule in Freiburg., für 
welche eine Reihe von Kräften ſchon gewonnen ſein ſollen, hat es noch 
gute Weile. In Freiburg ſelbſt find die nöthigſten Aa 
noch nicht getroffen, und von einer fo autokratiſchen, rückſichtsloſen 
Behörde, wie die Freidurger eine iſt, wäre es denn doch kaum zu er⸗ 
warten, daß ſte gerade jetzt in blinder Haft vorgeht, wo die Frage ob 
die durch dieſen Künſtler eine gewiſſe typiſche Eigenart erhalten 
hat, entbehrt nicht einer gewiſſen Berechtigung. Den ſchüchternen 
Maler Hans Roland Ipielte Herr Schacht namentlich in den Szenen 
mit Felſen mit glücklichſter Laune, treuherzig und in den Liebes⸗ 
szenen mit beſonders hübſcher Wirkung; hier wurde er freilich 
von dem allerliebſten Spiel ſeiner Partnerin Frl. Walther 
auch vortrefflich unterſtützt. Die hier aufgeführten fünf Haupt⸗ 
rollen des Luſtſpiels Haben wir ſelten alle zuſammen in jo 
glücklicher Beſetzung geſehen wie am geſtrigen Abend; damit 
war der volle Erfolg der Darſtellung, welche die Zuſchauer an⸗ 
dauernd in der beften Stimmung erhielt, gefihert. In den 
kleineren Partien des Oberſten v. Felſen, der Frau v. Koß witz 
und des Stettendorf begegneten uns der Charakterſpieler Herr 
Raabe, der von der kleinen, aber nicht unwichtigen Figur ein 
klar und ſicher gezeichnetes Abbild lieferte, Frl. Perroni, welche 
die heirathsluſtige Wittwe mit möglichſter Lebens würdigkeit aus | 
ſtattete, ihr eigentliches Talent aber in der Rolle ſelbſtverſtändlich noch 
nicht zeigen konnte, und Herr Wald, der den biedern Stettendorf 
vielleicht ein klein wenig zu bäueriſch im Ton angelegt hatte. 
Ueber Herrn Robert, der für das Fach zweiter Väter engagirt 
iſt, möchten wir vorläufig noch mit einem definitiven Urtheil 
zurückhalten; die geſtrige Leiſtung machte einen etwas theatra⸗ 
liſch geſpreizten Eindruck, es fehlte ihr die Natürlichkeit des 
Tons, die gerade die Leiſtungen der anderen Darſteller, naments | 
lich die Vertreter der Hauptrollen gleichermaßen aus zeichnete 
und in ſo hohem Maße angenehm wirken ließ. 

Wir haben uns bei Beſprechung der gefirigen Vorſtellung 
bisher lediglich mit den Einzelleiſtungen beschaftigt, müſſen zum 
Schluß aber doch noch hervorheben, daß auch in den „Gold. 
fiſchen“ in der Sicherheit und Schlagfertigkeit, mit der ſich die 
Komödie herunterſpielte, wiederum die leitende Hand des Re 
giſſeurs ſich in günſtigſter Weiſe bemerkbar machte. Seinen 
guten Geſchmack zeigte unſer neuer Direktor in dem Arrange⸗ 
ment der einzelnen Salons, die geſchmackvoll, reich und anhei⸗ 
melnd ausgeſtattet waren. Halten die weiteren Luſtſpielabende, 
was der erſte verſprochen — und daran iſt wohl kaum zu 
zweifeln — ſo wird uns die neue Saiſon auf dem Gebiet der 
heitern Muſe ohne Frage ganz Hervorragendes W 
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eine eidgenöſſiſche Hochſchule gegründet oder einzelne Fakultäten der 
beſtehenden höheren Lehranſtalten mit eidgenöſſiſcher Hülfe ausgebaut, 
oder bloß dieſe Anſtalten durch Bundesbeiträge unterſtützt werden 
ſollen, vor dem Bundestath liegt und ihrer baldigen Löſung entge⸗ 


gengeht. 
Belgien. 

* Bräffel, 28. Sept. Heute feierte Belgien wie all: 
jährlich den Gedenktag der Losreißung von Holland; die noch 
überlebenden Mitkämpfer ziehen zum Märtyrerdenkmal nach 
Brüſſel und feiern die glorreiche Revolution. Die belgiſche 
Arbeiterpartei hatte beſchloſſen, dieſen Gedenktag diesmal zu 
einer politiſchen Kundgebung, zur Forderung des allgemeinen 
Stimmrechts auszunutzen. Ueber 1000 Mann ſtark, mit 
rothen Fahnen und unter den Klängen der Marſfeillaiſe find 
geſtern die Mitglieder des Generalraths der Partei und die 
Delegirten der ſozialiſtiſchen Arbeitergruppen zu dieſem Denk⸗ 
male gezogen. Von der Freitreppe herab hielt, während alle 
das Haupt entblößten, der Arbeiterführer Volders mit ſchallen⸗ 
der Stimme eine packende Rede, in welcher er ausführte, daß 
dieſe Revolution nicht dem Volke, ſondern der Bourgeoiſie zu 
Gute gekommen. Die letztere habe ſich der politiſchen Macht 
bemächtigt, „während das Volk, welches ſich geſchlagen hatte, 
nur das Recht erhielt, feinen neuen Herren zu dienen, über fie 
zu wachen und ſie zu bereichern.“ Die politiſche Macht und das 
Land ward das Eigenthum der Bourgeoiſie und von ihr aus⸗ 
gebetet. „In ben Nachbarländern haben ſich die politiſchen 
und ſoztalen Einrichtungen gebeſſert; die kompakte Maſſe ber 
Arbeitſamen und der kleinen Leute wurbe zum politiſchen Leben 
berufen. Bei uns, in dieſem Lande der demokratiſchen Ge⸗ 
meinden, iſt nichts an der oligarchiſchen Organiſation geändert 
worden. Das Vorrecht iſt in der Steuer, es ift im Militär⸗ 
dienſte wie im Wahlrecht; überall iſt es zum Vortheil der herr⸗ 
ſchenden Klaſſe errichtet worden. In Frankreich wie in Deutſch⸗ 
land unter einem Kaiſerreiche, wie unter einer Repudlik hat 
man das allgemeine Stimmrecht, die Gleichheit vor dem Mi⸗ 
litärgeſetze. In Belgien beſitzen wir weder das eine noch das 
andere, dagegen haben wir Pourbaix und den Bourhaifismus, 
die letzten Produkte des Zenſusregiments.“ Während man 
anderwärts im ſozialen Intereſſe ſo viele Bürger als möglich 
an den nationalen Angelegenheiten beibeilige, rüſte man fich 
in Belgten, die geringe Zahl der Wähler noch mehr einzu⸗ 
ſchraͤnken trotz der allſeitigen Proteſte gegen ein Wahlſyſtem, 
„welches von allen freien Völkern Europas gebrandwarkt wor⸗ 
den iſt.“ Jetzt aber trete die ſich kräftig entwickelnde Arbeiter⸗ 
partei der Bourgeoifie gegenüber und werde ſich ihr Recht er⸗ 
kämpfen. Der Tag werde kommen, „an dem das allgemeine 
Stimmrecht und die Bollsfouneränetät das Zenſus regiment, dieſes 
Unglück der Nation, dieſe Schande Belgiens, beſeitigen werden.“ 
Nauſchender Beifall und die Marſeillaiſe ertönten und der 
Zug zog nach dem Volkshauſe zurück, aber der Tag der Ein: 


führung des allgemeinen Stimmrechts liegt noch in nebelhafter | 
Ferne. Die herrſchenden Klaſſen, ſowohl die Liberalen als auch 
die Klerikalen, lehnen ſeine Einführung ent chieden ab, fie wollen 


die Alleinherrſchaft im Lande behaupten und halten daher eng⸗ 
herzig an ihren Vorrechten feſt. (W. 3.) 


Die Vorführung des Ediſonſchen Phons⸗ 
graphen vor dem Kaiſer. 
„Mr. Phonograph“, wie Ediſon den berühmteſten Sproſſen 


feiner erfinderiſchen Begabung nennt, batte vergeſtern Abend die Core 
im Neuen Palais in Potsdam dm Kaiſer und der Kaiſerin vor⸗ 


geſtellt zu werden. Die 9 des Phonographen bei Hofe ber 
ſorgte der Vertreter Ediſonz, Herr Wangemann, der vorgeſtern Morgen 
durch eine Drahtmeldung des Hofmarſchaklamtes davon in Kenntniß ge 


ſetzt worden war, daß die Majeftäten den Wunſch hätten, den ameri. 
kaniſchen Einwanderer kennen zu lernen. Dieſer Weiſung entſprechend 
verfügte ſich Herr Wangemann am Abend nach Potsdam und fiellte : 


die Vorrichtung in einem Saale des Neuen Palais auf. Um 8 Uhr 
80 Minuten, als Herr Wangemann kaum feine Vorbereitungen beendet 
atte, erſchlen die Kaiſerin und gleich darauf auch der Kalſer Herr 


angemann eröffnete nach einer kurzen Erklärung der Vorrichtung die 


Vorſtellung, incem er auf den Iylinder des Phonographen eine Bes 


grüßung an den Kater übertrug und dieſelbe durch die Maſchine 
wiederholen ließ. Der Phonograph 1080 natürlich ſeine Schuldigkeit 

daß Ediſon ihn haup ſächlich in der 
Abſicht nach Berlin geſchickt habe, ihn dem Kaiſer vorſtellen zu laſſen, 
weil jo viele Deutſche im Ediſonſchen Laboratorium beſchäfligt find, 


und erzählte dem Herrſcherpaar, 


und „um die Stimmen Biswarcks und Moltkes aufzunehmen. Der 
Berau lle ſchloß die Anſprache mt einem 9 
arauf ließ der 


von raum chweig bören, ferner ertönte der Radetztymarſch und dann 


kam eine Liſztſche Rhapſodie an die Reihe, die Riesler, ein preiz⸗ 
gekrönter Schüler des Konſe vatoriums in Paris, geſp elt hatte. Nach⸗ 


dem der Phofograph noch verſchiedene Nummern vorgs⸗tragen hatte, 
ſprach der Kaſſer den Wunſch aus, ein Orgelſolo zu hören und es 
wurde eine Walze auf den Zylinder geſchoben, auf welche Vidor, der 


Pariſer Organist, eine Bachſche Fuge übertragen hatte. Der Kgiſer 


war erſtaunt über die Klarheit und die Deutlichkeit, mit welcher der 
ai die ihm anvertrauten Töne wiedergad und erörterte ein⸗ 
50 


end den Werth der Erfindung für den geſchäftlichen Verkehr. Be⸗ 
onderes Intexeſſe verrieth der Katier dei der Mittheilung des Herrn 


Wangemann, daß der 


Daß durch den Phonograph eine bedeutende Vereinfachung des Buregu⸗ 


und Kanzleidienſtes erzielt würde, entaing dem Kaiſer nicht, der weder | 
Wangemann 


bolt auf dieſen Punkt hinwies. Eingehend wurde Herr 
von dem Monarchen und deſſen Gemahlin über die „haltbaren Rollen“ 
befragt, die wie Briefe verſchickt werden follen, aber öffentlich noch 
nicht gezeigt worden find, weil fie noch nicht u ter Patentſchutz ſtehen. 
Kon ein Viertel nach zehn Uhr beichäftigten ſich die Majeſtäten 
mit der Maſchine; als Herr Waugewann 
der Kaiſer ihm, 175 er noch einmal nach Potsdam 
werden würde. Es ſollen dann die Stimmen des Kaiſerz, der Kaiſerin 
eee 
r en n 15 er Woche 
den m 0 loſſen und mit bm Versuche all. en 


Lokales. 
5 Ob hen ei 2 a iſt nach Po 
err Ober: direktor Ge n urüͤck⸗ 
gekehrt 25 hat ſeine ennzeſchate wieder übernommen. = 


och auf den Kaiſer. 
honograph den Lieblingsmarſch des Kaiſers, Herzog 


Phonograph beſtimmt fei, beim Sprachunterricht 
eine ſehr wichtige Rolle zu 27 indem durch ihn den Schülern 
leichter wie bisber die richtige Ausſprache deigedracht werden könne. 


aſſen worden, bedeutete 
erufen | 


ſtädtiſchen Schulen. welche im abgelaufenen Sommer von dem „Vor⸗ 
ſtande des Vereins für Ferienkolonien“ in die Sommerfriſche auf das 
Land, in die Kinderheilſtätte zu Inowrazlaw oder in ein anderes Bad 
entſendet worden find, werden ſich am nächſten Sonnabend, den 
28. d. Mis, Vo mittags 10 Uhr, im Schulhauſe der fünften 
Stadtſchule, Allerheiligenſtraße 1, verſammeln. Dort ſoll feſt ⸗ 
geſtellt werden, wie weit die durch den Landaufentdalt oder die Bade, 
kur erzielten Erfolge, die delanntlich in dieſem Jahre ſehr erfreuliche 
waren, vorgehalten haben; ob dieſelben dei den einzelnen Kindern 
dauernde oder nur vorübergehende geweſen ſind. - 
Nach der amtlichen Statiſtik 
wurden in der Zeit vom Mai 1886 bis Oktober 1888 im preutziſchen 
Staate 354 Schulen neu begründet und dadurch 788 Stellen für Lehrer 
und 164 für Lehre innen eingerichtet. Von den 952 für die neuen 
Schulen angeſtellten Lehrkräften waren 651 evangeliſch, 291 katholiſch 
und 10 jüdiſch. Diefelben hatten 975 Unterrichtsklaſſen mit 57 017 
Schülern zu verwalten, ſo daß durchſchnittſich auf eine Lehrkraft 60 
Schüler kommen. Von den neu 


O Neueinrichtung von Schulen. 


gegründeten Schulen waren 61 in 
Weſtpreußen, 56 in Schleſien, 51 in Poſen und nur 4 in Oſtpreußen 
und 6 in Pommern. An den neuen Schulen wurden angeſtellt im 
Regierungsbezirk Poſen 34, im Bezirke Bromderg 26 Lehrer. 
Dieſelden waren vorzugsweiſe evangeliſch, nur 12 dezw. 7 gehörten der 
katholiſchen Religion an. Die Zahl der neugebildeten Unterrichts⸗ 
klaſſen betrug im Bezirke Poſen 34, im Bezirke Bromberg 30, 
in erſterem wurden 1839, in letzterem 1702 Schüler neu eisgeſchult. 
Durchſchnittlich kamen in unſerer Provinz auf jeden nei angeſtellten 
Lehrer 61 Schüler. In dem Regierungsdezirke Breslau wurden 78 
neue Untertichtsklaſſen Picdafferz in den Bezirken Oppeln 52, Liegnitz 4, 
Marienwerder 29 und Danzig 38. N 

d. Die Bekanntmachung der Eröffnung des hieſigen Geiſt⸗ 
lichen Seminars im „Reichsanzeiger“ wird von dem rendownit“ 
mit dem Umſtande in Verbindung gebracht, daß zwei Tage vor der 
Veröffentlichung Erzbiſchof D. Dinder und die bereits genannten zwei 
Brälaten an der hieſigen Enthüllungsfeier theil unehmen ſich entſchloſſen. 

d. Zum Beſuch der Fortbildungsſchulen kann, wie dies ſei⸗ 
tens der Gerichte in mehreren Fällen anerkannt worden t, ein geſetz⸗ 
licher Zwang nicht geübt werden, da nach dem A. 2.:R. der Schul⸗ 
zwang, voraus geſetzt, daß der Schulbefuh mit dem 6. Lebensjahre her 
gas nur bis zum vollendeten 14. Lebensjahre geübt werden kann. 

och neuerdings find in Adelnan Lehrlinge, welche die Fortbildungs⸗ 
ſchule mehrmals verſäumt hatten und dafür durch polizei iches Man⸗ 
dat zur Zahlung einer Geldſtrafe aufgefordert worden waren, durch 
das dortige Gericht freigeſorochen worden. Der „Dziennik Born.“ 
iſt durch dieſe Entſcheidung ſehr zufriebengeſtellt und zwar aus dem 
von ibm angeführten Grunde, weil in dieſen öffentlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen die polniſche Sprache gar nicht berückſichtigt und nar die 
deutſche Unterrichtsſprache angewendet wird; dagegen empfiehlt der 
„Dziennik Pozn.“ um jo mehr die von polniſchen Vereinen errichteten 
Tea e und zäth, wo ſolche noch nicht vorhanden find, die 

tündung neuer Fortbildungsſchulen an. 

d. Mierzwinski, der bekannte „König der Tenöre“, bat ſich in 
London mit einer Warſchauerin, Frl. dedwig Bergmann verlobt. 

d. Die Kandidatur des Reichstagsabgeordneten Fabrik⸗ 
beſitzers Cegielski für den durch den Tos des Abg. u. Zakrzewski 
erledigten Sitz eines Landtagsabgeordneten für den Wahlkreis Koſten⸗ 
Schmiegel⸗Grätz⸗Neutomiſchel ſcheint dem „Goniec Wielk. nicht zu 
konveniren. Er meint, perſelbe habe als Reichstagsabgeerdneter Des 
legenheit genug zur Thätigkeit und Auszeic nung; es müßte ihm wie 
den anderen Abgeordneten darauf ankommen, die Zahl der Stimmen 
in der polniſchen Fraktion zu vermehren; er möge Daher ſich darum 
bemühen, daß an Stelle des verſtorbenen Abg. v. Zakrzewskt ein 
Mann gewählt werde, der nicht (wie der Verſtorbene) Adreſſen untere 
ſchreibe und dem Namen eines Polen entſage, der vielmehr von nie⸗ 
mandem abhängig jet und feine Meinung offen ausſpreche. 

; * Der vorjährige 1 Held unſeres Stadttheaters 
Herr Alexis Schoenlant iſt in dieſem Winter am Breslauer Stadt⸗ 
theater engagiıt. Er hat auch dort gleich bei feinem erſten Auftreten 
— obſchon dieſes unter erſchwerenden Umſtänden vor ſich ging, denn 
Herr Sch. mußte fait, direlt von dem Tootendette feines Vaters die 
‘ Bühne betreten Publikum wie Preſſe ſehr für ſich eingenommen. 
Dr. Eruſt Nather ſchreidt in der „Schleſ. Ztg. über das Debüt des 

begabten Künſtlers: „Auch der neue Darſteller des Melchthal, Herr 
; Schoenlant, debütirte mit Glück. Eine ſchöne Figur, biredies Auge, 
lebhafte Mimik und eine ſchon ausgebildete Technik der Darſtellung 
machten einen guten Eindruck. Sein allzu feuriges Temperament wird 
ſich mit der Zeit zügeln laſſen; bier iſt ein Zuviel nicht ſchädlich. Man 

merkt in allem, daß der jugendliche Künſtler bei Baumeiſter in Wien 
eint gute Schule durchgemacht hat.“ 

Poſtaliſches. Woftiendungen nach fremden Ländern gehen 
oft den Empfängern nicht richtig zu weil die Aufſchrift den fremden 
Poſtbeamten nicht verſtändlich geweſen iſt. Die Urſache liegt theils in 
derflüſfigen Zuſätzen und Titulaturen, theils in der Handſchrift. In 
Ländern, wo die Kenntniß der deutſchen Sprache und Schrift nicht 
verbreitet iſt, werden die deutſchen Adreßzuſätze und Titel nicht ſelten 
irrthümlich als der Name des Adreſſaten angeſehen. Hinſichtlich der 
Handſchrift wird vom Abſender vielfach darin gefehlt, daß deutſche 
Schriftzeichen angewendet werden, oder daß, bei Anwendung latei⸗ 
niſcher Schriftzeichen, letztere nicht klar genug ausfallen. Es kann des⸗ 
halb nicht genug emofohlen werden, bei Sendungen nach fremd⸗ 
ſprachigen Ländern die Aufſchrift jo einfach und klar, als irgeno mög⸗ 
lich, zu halten, wenn nähere Bezeichnungen dem Namen des 
Abdreſſaten hinzuzufügen find, dieſelden thunlichſt in der Sprache des 
Beſtimmungslandes oder doch in einer daſeldſt allgemeiner dekannten 
anderen Sprache anzugeben, wenigſtens ader klar les bare lateiniſche 
Schrift anzuwenden. Viele nachtheilige und verdrießliche Weiterungen, 
die aus der Uabeſtellbarkeit oder der untichtigen Behandlung der 
Sendungen im Auslande zu entſtehen pflegen, könnten durch eine 
i torafäitigr Adreſſtrung vermieden werden. 

r. Die Fahrpläne der n Station Poſen einmündenden Eiſen⸗ 
bahnen werben zum 1, Okt ber d. J. ſoweit es die Antunft und die 
Abfahrt von hicr betrifft. in folgender Weiſe abgeändert: Ankunft 
der Elſenbahnzüge. Auf der Strecke Kreuz⸗Poſen tritt an 
Stelle des Schnellzuges (mit Klaſſe 1—3), welcher 4 Uhr 41 Min. 
Morgens bier eintrifft ein Perſonenzug (mit Klaſſe 1—4), welcher zu 
derſelden Zei hier ankommt; an Stelle des bisherigen gemiſchten Zuges 
8 Uhr 2 Min. Vormittags leitt ein Perſonenzug, welcher gleichfalls zu 
derſelben Zeit hier eintrift. Der letzte gemiſchte Zun (von Roltetnice), 
welcher bisher 10 Uhr 14 Min. Adends hier eintraf, kommt in Weg⸗ 
fall. Auf der Strecke Bromberg Thorn⸗Poſen erhält der Courier ⸗ 
zug, welcher 12 Uhr 49 Min. Nachts in Bo ankommt, in Gemäß⸗ 
{ { eſtimmung die Bezeichnung 
„Schnellzug“. Der gemiſchte 0 von Gneſen trifft auf der Halteſtelle 

alt 


der letzte Perſonenzug auf dieſer Halteſtelle 10 Uhr 2 Min. (ſtatt dis⸗ 


W. Ferienkolonien. Diejenigen deutſchen Schulkinder aus den 


— 
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Auf der Strecke Kreuzburg⸗Poſen kommt der letzte Tone 


d 
8 Uhr 22 Min. 
| 14 Nen Ga biöher 3 
59 Minuten (ſtatt bisher 8 r 5 
— Adfahrt der Eiſendahnzüge: 


u 
r 
Minuten) Adends hier an. 
Auf der Strecke Poſen⸗ 


zeit. Auf der Strecke Poſen⸗ Bromberg, Thorn erhält der 
Courierzug (4 Uhr 46 Minuten Morgens) gemäß der un rlellen 
Beſtimmung die Bezeichnung „Schnellzug“. Der erſte Nachmit⸗ 
tags⸗Perſonenzug geht 1 Uhr 13 Min. (hast bisber 1 Uhr 20 Min. 
ed, und hält am Gerberdamm 1 Uhr 29 Min. (ſtatt bisher 1 Uhr 
Hin) Nachmittags. Der zweite Nachmittags⸗Perſonenzug geht 5 Uhr 
58 Min. (ſtatt bisher 6 Uhr) Nachm. ab; derſelbe wird am Gerder⸗ 
damm halten, und zwar 6 Uhr 4 Min. Adends. Der gemiſchte Zug 
(nach Gneſen) geht 10 Uhr 45 Minuten (ſtatt disher 10 Uhr 
49 Minuten) Abends ab und hält am Gerberdamm 10 Uhr 
53 Minuten (ſtatt bisher 10 Uhr 57 Minuten Abends. Auf 
der Strecke Poſen⸗Creuzburg wird die Anzahl der adgehen⸗ 
den Perſonenzüge von disher 3 auf 4 vermehrt; neu iſt der Perſonen⸗ 
zug 10 Uhr 29 Minuten Vormittags. Auf der Strecke Poſen⸗ 
Schneidemühl treten an Stelle der gemiſchten Züge Perſonen⸗ 
züge (mit Klaſſe 2—4); der erſte derſelden geht 4 Uhr 19 Minuten 
(ſtatt bisher 4 Uhr 50 Minuten) Morgens, der zweite 10 Uhr 30 IR. 
(ſtatt bisher 10 Uhr 29 Minuten) Vormittags, der dritte 4 Uhr 27 
inuten (ſtatt bisher 3 Uhr 57 Minuten) ab. Unverändert bleibt 
Alles auf der Mäxrkiſch⸗Poſener, der Poſen⸗Strzalkowoer und der 
Breslau⸗Poſener Eiſendahn (abgeſehen von der kleinen obigen Aende⸗ 
rung). Die Geſammtzahl der täglichen Eiſendahnzüge mit Perſonendeförde⸗ 
rung beträgt vom 1. Oktoder d. J. ad, wie bisher 61, davon 30 an⸗ 
kommende, 31 abgehende Züge; von ihnen entfallen 11 auf die Strecke 
Kreuz⸗Poſen, 10 auf die Strecke Breglau-Boien, 10 auf die Poſen⸗ 
Thorn Bromberger, 10 auf die Märkiſch,Poſener, 8 auf die Poſen⸗ 
Creuzburger, 6 auf die Poſen⸗Schneidemühler, 6 auf die Poſen Strzal⸗ 
fowoer Bahn. 6 Züge find Schnellzüge, 42 Perſonenzüge, 

miſchte Züge. 


S. Einen Anfall von Tobſucht bekam geſtern Nachmittag ein 
in der Bäckerſtraße wohnhafter Eiſendahnardeiter. Der hinzugerufene 
Arzt ſtellte ein Atteſt über feinen Zuſtand aus und mußte der Kranke 
von feiner Wohnung aus per Karre nach der Irrenadtheilung des 
biefigen Stadtlazareths geſchafft werden. 

8. Diebſtähle. Der Nähmaſchinenhandlung von Neidlinger in 
der Wilhelmſtraße wurde in der Nacht vom 22. zum 23. die vor 
dem Geſchäft, in Folge der Denkmalsenthüllung angebrachte, ſchwarz 
und weiße Fahne im Werthe von 10 M. entwendet. — Einem Offizier 
| 


Breslau tritt an Stelle des Schnellzuges 4 Uhr 53 Minuten 
ein Perſonenzug mit denſelden Klaſſen (1—3) und derſelden Abfahrts⸗ 
13 ge⸗ 


wurde in der geſtrigen Nacht der an einem Thürpfoſten befeſtigte 
braun lackirte Brieflaſten mit Glasſchild und Karte im Werthe von 
3,50 M. entwendet. Ein beſtimmter Verdacht liegt nicht vor. — Aus 
dem Zeughauſe zu Berlin find bekanntlich zur Ausſchmückung der via 
triumphalis franzöſiſche Waffen zur Verfügung geſtellt worden. Troß 
ſorgfältiger Bewachung iſt es aber doch einem Langfinger gelungen, 
eine der alten und noch dazu materiell ganz werthloſen Piſtolen zu 
entwenden. Bis jetzt hat ſich leider keine Spur des Thäters auffinden 
lofien. — Geſtern Mittag 1 Uhr verließ ein in der Luiſenſtraße woh⸗ 
nender Rentier feine Wohnung. Er verſchloß die äußere Entreethilr 
nicht beſonders, ſo⸗dern degnügte ſich mit dem Zuwerfen berfelben. 
Bei ſeiner Rückkehr entdeckte er, daß er in ganz erheblicher Weiſe de⸗ 
ſtohlen worden ſei. Die Diebe hatten die Entreethür ohne 1 
des Schloſſes mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet. Aus einem im Flure 
stehenden Schrank hatten fie dann zugächſt die 1 e 
Gegenſtände: einen dunkel lauen Winterüberzieher feidenem 
Futter, einen Dunllen Sommerüberzieher mit ſeidenem Futter, einen 
ſchwarzen Rock mit ſeidenem Futter, zwei Paar ſchwarze Bein leider, 
einen braunen Winterrod, ein ſchwarzes Jaquet und ein Schildpatt⸗ 
edermeſſer entwendet Ste waren dann durch die unverſchloſfene 
tubenthür in die zunächſt liegende Stube gedrungen und hatten ſich über 
den dort befindlichen Schreibtiſch hergemacht und von zwei Schubladen 
die Bronzeverkleidung der Schlöſſer gewaltſam entfernt. Außerdem 
hatten ſie an einigen Stellen mit einem Stemmeiſen, deſſen Eindrücke 
deutlich ſichtbar waren, Verſuche gemacht, die Behälter zu erbrechen. 
Es war ihnen jedoch nur dei einem gelungen, welcher glücklicherweiſe 
nur alte Handſchuhe enthielt. Aus Mangel an Zeit mögen file dann 
wohl von weiteren Verſuchen Abſtand genommen haben. Um 3 Uhr haben 
zwei Frauen in dem beir. Haufe zwei junge Leute mit den vorge 
naunten Sachen aus dem Hauſe verſchwinden ſehen. Die geſtohlenen 
Sachen find bereits in einer hieſigen Leihanſtalt wieder gefunden wor⸗ 
den, woſelbſt fie von drei jungen Leuten zu verſchiedenen Zeiten ver⸗ 
ſetzt waren. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 25. September. In der heutigen Sitzung des 
Bundesraths kommen u. a. noch zur Berathung die Vorlage 
betreffen) die Zurtkennung verſchiedener Rechte an die Kame⸗ 
runer Land» und Plantagengeſellſchaft und der Autrag Bremens 
betreffend den Verz echt der Bremer Bank auf das Banknoten⸗ 
ausgaberecht. 

Berlin, 25. September. Wie es heißt würden für das 

Jahr 1890/91 die Eiſenbahnen El ſaß⸗Lo hringens auf eirca 
zwanzig Millionen Mark Ueberſchuß zu tagiren ſein. Aus den 
extraordinären Mitteln werden in Folge des geſteigerten Verkehrs 
und in Rückſicht auf die in Ausſicht ſtehende Vermehrung 
von Bahnlienten auch erhebliche Vermehrungen des Eiſenbahn⸗ 
Parks und Zubehörs beabfichtigt. 
Athen, 25. September. Das „Bureau Reuter“ melde 
aus Kreta, daß zahlreiche Perſonen verhaftet ſeien wegen Ber⸗ 
| ſchwörung, im Diſtrikt Horaklare allein 200, darunter mehrere 
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Prieſter. Der Metropolit hat bei Schakt Paſcha gegen die 
Verhaftungen proteſtirt. 


Berlin, 25. Septhr. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Der „Pot“ zufolge ſteht die Reiſe des 
Katjerpaares nach Konſtantinopel feſt. De Kaiſerin 
Friedrich wird den Winter in Italien zubringen. 

Die Expedition des Dr. Karl Peters liegt ſechs 
Tagereiſen von der Küſte feſt; die Vorräthe ſind aufgezehrt. 

Berlin, 25. September. Der Bundesrath hat den 
Anträgen Preußens reſp. Hamburgs und Heſſens wegen ernen⸗ 
ter Anordnungen auf Grund des Sozialiſtengeſetzes für Berlin, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Altona und Offenbach zugeſtimmt 
und die Vorlage über Zuerkennung verſchi⸗dener Rechte an die 
Kameruner Land⸗Plantagen⸗Geſellſchaft, ſowie die Über Ver⸗ 
zicht der Bremer Bank auf Befugniß zur Notenausgade den 


Ausſchüſſen überwieſen. J 
ibraltar, 25. September. Die deutſche Kreuzerkorveite 
Heinrich hat ihre Fahrt 


„Irene unter Kommando des Prinzen 
nach Malaga fortgeſetzt. 


RO 3 Das frühere Dr. Reetzke'ſche 


ilitär-Pädagogium 

Berlin SW. dis 1882 Karlsbad 5, — jetzt Beruburgerſtr. 12 
Berlin SW. 14655 
beginnt die neuen Kurſe am 1. reſpective 15. Oktober für Fähnrichs⸗ 
ſowie für alle übrigen Schul⸗ und e Proſpecte ſendet 
bereitwilligſt Die Direction. 


Nr. 2 Hintz Moderne Häuser 


iſt erſchienen. In beziehen wie Nr. 1 durch Einſendung von 5 M. an die 
Berliner Bau⸗Blau- Vereinigung in Gross-Llohtferfelde b. Berlin. 


Staatlich 


konzeſſionirte Militär⸗ 
Vorbereitungs⸗Aunſtalt 


zu Bromberg. 
Vorb. für alle Milit.⸗Exam. u. f. 
Prima. — Penſton. — Bewährte 
Lehrer. — Beſchränkte Schüler⸗An⸗ 
zahl. — Beſte Reſultate. — Holb⸗ 
libr. Curſus für das Einj.⸗Freiw.⸗ 
Examen. — Borb. zur Fähnrichs⸗ 
Prüf. in kürzeſter N — is 


Den plötzlichen Tod meines lieben Mannes, unferes 
bee Bruders. Schwagers und Onkels, des Königlichen 
mtsgerichts⸗Kaſſen⸗Rendanten 


Emil Mehlhose zu Rogaſen 


zeigen ſchmerzer füllt an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

2 Beerdigung findet in Poſen am Donnerſtag, den 

Nachmittags 5 Ubr, von der Leichenhalle des ev. 

8 in der Halbdorfſtraße ſtatt. 


Statt jeder befonderen & 
Meldung. 


Heute Vormittag ſtarb in 
Prenzlau ur ſer lieber Vater; 


Audolf oerürr 


in ſeinem 80 Lebens jahre, was 925 


wir tief betrübt, um ſtille 


Zheilnabme ted Lare . des Winterkurſus 7 * c. 9 Uhr 
n — — 
Pore ergebenſt mitteilen. zaıgg 88 eee ER | eg Tee 15060 


ofen, den 25. Septbr. 1889. 


Hermann Foerster, 
Mechaniker und Optiker. 


Carl Foerster, 
Uhrmacher. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Winchendach A 
Ss es Band Ban Am 1. Oktober d. J. verlegen wir unfer 


mit dernen W. mehere m] Nur; und e chüſt 
Swereheſich; Hauptmann Flami⸗ ] von Halbdorfſtr. Nr. 5 nach 


. Wilhelmſtraße Nr. 16, 


v. Jed! ig mit Fräul. O. 

25 . 8 ne | VIs-à-vis der Hofbuchdruckerei W. becker & Co. 

enn e F. & S. von Plewkiewioz. 
Geſtorben: Ober⸗Amtmann G. 

Aale Dealdager ged. dee Mein Comptoir befindet ſich jest: 

a Saen e Wilhelmſtraße Nr. 27 J, visi-vis Beely. 

8 8. Calvary. 


b. Wolff in Gorki. Oberſtl ei 

Sad. Nie en gen. Magnus in 

Reſtauraut Dünke, 
Wilhelmsplatz 18, 


Siadithenter in Polen. 
empfiehlt 


Zur die de Bene der Theilnahme del dem Sins 
ſcheiden und dem Leichenbegängniß meines innigaeliebten Mannes 
ſage ich . . und Bekannten hiermit meinen rn 


fühlten Dan 
Amalie Ulmann. 


Mur. Goslin, den 23. Sevtember 1889. 


Geisler, Mai. 3. D., 


Bromberg. Danzigerſtraße Nr. 162 


Nein Fröbelscher Kindergarten 


befindet 
vom 1. Dftos. er. Breiter 21. 
Loniſe Goldſchmidt. 
Die im Auftrage der 
Kgl. Eiſendahn⸗Betriebs⸗ 
Aemter Poſen und Life 
für die Waſſerſtationen in 
Jarotſchin und Punitz 
8 übernommenen Brunnen⸗ 
bohrungen werden in ur» 
zem deendet ſein. 
wären mir des halb weitere 
Anffagen über Brunnen⸗ 


Den Eingang sämmtbicher Neuheiten 


in engliſchen, franzöſiſchen und inländiſchen Stoffen 
für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon beehren ib: 
ergebenſt anzuzeigen 5472 


J. & A. Witkowski, 


Herren ⸗Konfektions⸗Geſchäft nach Maaß, 
Poſen, Berlinerſtraße Nr. 1. 


Die Shlefngerfhe Bug- 
1. Muſik. Handlung erlaubt 


Ziehung I. Kl. I. u. 2. Oct br. 
. ſich, ihrem ee Kundenkreiſe bauten, Erdbohrungen oder Waſ⸗ 


n bie“er 
ge dene Mittheilung zu machen, 
Aldheile 25.70, 55, 1. daß ſie ihr bisher Milhelmftrahe 7 e e e "1a on 


Gleicher Preis für alle Klassen. innegehadtes Geſchäft am 1. Dlibr. 15592 
Planmässige Gewinnauszahlg-M|ouflön, und die fernere Expedition] Brunnenbauer: ak in Punitz 
A 4 Seiegichte in Ja⸗ 


der Journale u. Fortſetzungen ic. 
J. Eisenhardt, retſchn Babndof, 


dem Buchhändler 
Berl in C., Roohstrasse 18. 
web 
Tel-Adr.: Glücksurze, Berlin. Herr l Er nst Rehfeld = N Senn Babe, 
Porto u. Liste jeder Kl. 30 Pf. 8 Nr. 1 (Hotel de Rome) R 4 Rheinländer, 


über wieſen hat, der dieſelben een 3 
Bestes weiter ilefern wird. 16595 nt Bar 


Wintermalz „ein Bianing, |. ee e 
im beiten Zuſtande, im Auftrage kau, in Arbeit dei 
aus feiner milder Gerste s l- fü r 86 Thaler au verlaufen. den ane 


Brunnen. 
Beſprechung an Ort und Stelle 


abgedarrt offerirt die — — — 5 
Malzfab iK Oitronen ſtal., aft! „ Wer Bars 
aA a 11 et einzeln und in 3 em: Hermann Blaſendorff, 
5618 Berlin, Engelufer 6a., 


7 N. Leitgeber, Bunenfabril. Brunnenbaugefcäft, 


Gr. ee, u. 0 e e 
Als vornehmsten Wandschmack 


Aufgabe des Geſcäſts Ismptohle 


er ur la mern | 


Kgl.Pr. Staats- latte. 


Theodor Kühler Stettin. 


Donneritag, 26. Septbr. 1889: 
heut, wie jeden kommenden Donnerſtag: 
iacomo Meyerbeer. 
a „an Frühiahr vorräthig, 
Täglich große Vorſtellung von anzüge sind ın reicher Auswahl VoOr-Ibonig 40, in Scheiden 50 Bienen Cognac, hampagnet, in Gyps und Elfenbeinmasse. 


Keine Vorſtellung. 
Anfang 71 Uhr. F Eisb ein. 
delika 
5 dane be m f Nac 150 Big.; SBoftloi genen M. Biagini, Halbdortstr. 33, 
Mangel. Mafizeien der Len Z. A. Tutodzieckie, , we „e Ungarmein n, Botpwein) . en 


Breitag, b. 27. Septbr. 1889: 
Die Hugenotten. 
E. Die Direktion. Elegante Herbst- u. Winter-Neuheiten 
Viotorla- Theater fur Kinder, Schulkleidchen und Schul- des gegen, e pee Nen nen eee, 
+ nehme umgebenb 1 den Heroen Wiederverkäufer in 8 erhalten 
Wilhelmstr. 6L Tran Dransfeld's Imkereien, — 


8 e Oper in 5 Akten von 
großes Lager a 
Poſen. 50, Seim 2 & peifehonig) 40, Futter Consolen, Säulen, 
Soltau, Lüneburger Haide. € gun tzer e = — — 


rles Ernest, Profeſſor der 
Athletik, Kautier-Troupe, 10 Per⸗ im Ertrage, in 


— 
— Eymnaſtiker und Pantomi⸗ 1 if h Winterhärte u. in 
Frl. Luoy und Lola Morro, all 0 d- Br u. Bad: 


tif äul. Tritzi Prima Saure,, Senf: mud Biefergue, 

15 ettiſtinnen, ul. Fr ken ſowie au auerkohl, Mag ⸗ 

Sen off, Wiener leber, und 128 n na Mar eh, Sauerkraut : dedurger übertreffend, liefert in ga⸗ Slefgwenenn. Fabrik 

nn e abe le e La ehr Jen ! U 

Stephani 5465 eizen Noth eizen. au und empfiehlt 15625 game 45055 10 N | eilt, Saen | Br 
ä U Su w 

n dee, ummel, ve Beckern bei Liegnitz. Schinken, Lachsſchinken, Delikateß⸗ 


ſchinken, Rollſchinken und Nußſchin⸗ 
len und die feineren Wurſtſorten. 
Preis Courant gratis. 


Nach Herrn Profeſſor Dr. Nobbe⸗Tharand Hektolitergewicht 79% % Friedrichſtraße 10. 
kB; 2 le alfo 9 2 135 beſten W Ein Taſſentiſch, ein Laden⸗ 

5% mehr wie beſter Square hea eberall, wo er angebaut wurde, 
hat er berechtigtes Aufſehen erregt. Der Ertrag war je nach Boden⸗ tiſch, div Firmaſch ilder u. 


Meinen verehrten hieſigen, ſo⸗ 
wie auswärtigen Gäſten, Freun, 
den und Gönnern ſende zum 


Sohmidt, 


eee eee 
— Holland. 


* e herzlichſten qualität 21 a we 5 8 n der * in 8 Bere: bm hit 8 Arm Kar 
wünſche. 15613 den ausgezeichnet um Beweis re ich nur einige von den vielen ſin ig zu verkaufen de 1 in Purmerend 
1 Moritz Jareckl, Zeugniſſen an. So ichreibt mir z. B. Herr Franz Krisohke, Realitäten - Aufricht & Mandowsky,' 4 Schut On. in Pa Sauerkohl⸗ Fabrik, 


verſendet gegen Nachnahme von 
fr. per Poſt 1 Kiſte, enth. 


Gr. Gerberſtraße 19. Len Gurken⸗Einlege⸗ Geſchäſt. 


lanin os Gugeln). Jetto 8 Pfund. Mu Faul ee a. W 1 


Reſtaurateur. befiger, Brawin (Oeſterr.⸗Schleſten) u. A.: Von dem Weizen, den ich 

Heute Donnetſiag ld im Herbſte ſäte, war nur der leere Acker und keine Saat zu ſehen dis 
Wellflei m Mai, aber dann auf einmal wuchs er und war ſehr gut, und ohne 

e fle ſch Brand und Roſt, welchen meine zwei anderen Sorten hatten. Wir 


U 


Abends db pad hatten im Pete rag und kalt Fa ge troden 155 an 5 fun e und —.— Garantie für 3 Ana, Dame. 15271 Tüchtin⸗ Agen gu Gt. 
Herr Jos. Peter jun., Strasserm ayeın en von Ihnen be richt bes. geeignet, kreuz ar 5 87 Bis 25 
Wurſtaben zip zogenen Weizen babe ich im Herbite no h geſät, und felbiger ift pracht⸗ 9 höchste Ton- Operngläfer, rien, Pinten 1 5, 5 


Frachtfrei 
Ne franco. 


— Haselholz 


in Längen von 40— 120 Centimeter, 


5 — I Carl ee ee 3 9 bat bal Prob 
ahr von Ihnen erhaltene Weizen ſich ausgezeichnet gut bewährt ha robe. 
0 ich mir zu überfenden ꝛc. 2c. — Ich 5 hg fein trütrte oder 15—20 M. monatl. an 


Ban, Shermomeler, Barometer, 


und ic 
Jamilienkränzchen, Reifen 


wozu freundlichſt einladet 8 : 
agt: 100 Kilo zu 40 Mark, 5 Kilo zu Mark 2,80. 132020 Dresdenerstr. 38. empfiehlt in beſter Qualität billigſt. 5— 10 Centimeter ſtark, kauft in 

R. Grossmann, B E. Berger, Internationales Saat-Gesohäft, Kötzschenbroda- Dresden. Friedrioh Bornemann & Sehn, ae or Waggonladungen und erbittet Of⸗ 

Jerſitz, Nr. 6 E. PFF .. .. NERTRERERT Pianino-Fabrik. 3 Iferten N. Sohäffer, Breslau, 1. 


Bergſtraße 8, ſterſtraze 2. 


l Aromatiſche 1 5 
4 Optiker u. Wiechaniker. Specialarzt 


Lilienmilchſeife 


Eisbeine. 15% 


Das billigste Loos der Welt 


J. Kuhnke. 2 
Say ee e Bergmann & Eo., Berlin n Frkſt a. RM.“ Reparaturen werden ſauber und 
Heute Donnerſtag 15614 iſt eine türkiſche vollkommen neutral mit aezelänete daa aus geführt. 15411 Dr. med. Meyer, 


It » sgezeichnete 
Di Keſſelwurſt T 
6. Jakowlew, 


Berlinerſtraße 18. 


Staats: Eijendahn- Brämien-Öbligation gas 81. 
Zmal Fr. 600000, Zmal Fr. 300000, n bellt auch 84 ee 


Königl. Preuss. Lotter 

Figl. Preuss. Lotterie. 

dendweiſſen Teints unerläßlich. 

Zmal Fr. 60000, Zmal Fr. 25000, bis abwärts Fr. 400. = ttel S „ Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ u. 
Ind in Abe Jahre die Treſſr dieſer Staals⸗Eiſendahn⸗ ⸗Prämien⸗ foro dee Silit 50 Pf. Hanpigt VI. 600 000 M. 8 ſelbſt in den harl⸗ 


Berlin, Leipzigerür. 91, 


eitanrant Albert Just, Looſe. Jedes Loos wird planmäßig mit wenigſtens Fr. 400 ges bei volph Aſch Söhne, Ziehung I. KI. 1. u. 2. Ootober or. ckigſten 50 len, ſtets ſchnell mit 
St. Martinſtraße 38. zogen, deshalb keine Nieten. Jährlich 6 Ziehungen. r Anthell-Loose befle Erfolge. 5747 
Nüdfte Ziehun am 1. Oktober d. YM. E Deffentiſche Danlfagung 
F | a k J. a vr M. I mpfieht 1 5046 en Dr. Werner ſche Apotheke in 
Ich verkaufe dieſe ar gegen 1 Einſendung oder Eudersbach (Writg.): „In 3 
— Nachnahme des Betrages à Mk. 95.— pr. Stück oder, um den . i les U. Lovin. 16. ie elt iſt der Knabe, Burg bekannte 
WEINT RAUBEN, Anlauf zu erleichtern, gegen 22 Monatsraten von Mk. 5.— mit e e 5 Gleicher Preis für alle Klassen. ittel (Preis M. 2.75) vom 
u N er A uf mech 5 * a ene in EN im W. Planmäßige Gewinn- Auszahlung. tt 
frisch Stock, K ran a ausbezahlt werden on bei dem nie en 2 „ Mauerfir. IL» 2 
und 'Tefelgebrauch. Hin 5 — 2 erhalt man M. 188 Dee Yoofe And beulſchige: — Prospecte gratis. n IN Be näſſenn 


5 Kilo-Körbchen M. 2,60. Rei- 4 N und ber t. — weft An spläne verſende koſtenfrei. 
ir nen 8 „Honig (in Blech · Liſten nach jeder Zie 8 äge unter wu —2 


5 Fchubtt Stroh, von re) Okto⸗ 1 Are [ * 
enthaltend ca. 1000 Bntr. Noggen⸗ der zu vergeben. Obere M 11885 Di ie © empfehle. Jedem. 
und Weizenſtroh, hat zum Ver auf, ſtraßſe 16. 15588 


A. Schwinke, Bongeouit. Mee e an Cr) 


0 M. 5,50 franko Zeitung erbitte baldi 


er Nachnahme, Yan ©. Rosenstein, Baukgeihäft, Frankfurt i a 


— — — 


Donnerſtag, 


Nr. 671. 


Seuche. 5 
einde Pripkowo gewählt worden. Die Wirth 
und G Fried. Utten bach zu GoldgräbersHauland und der Gutäbefiger 


ebrochen. 
. O. Nogaſen, 24. September. [Jahrmarkt.] Der heute hier 
ſtattgehabte, vom ſchönſten Wetter degünſtigte Jahrmarkt verkehrte nur 
ſchleppend. Der Auftrieb auf dem Pferdemarkt beſtand aus Acker⸗ 
pferden, kleineren Bauernpferden und Fohlen. Luxuspferde fehlten gänz⸗ 
lich. Für Ackerpferde wurden bis 290 M., für Bauernpferde bis 110 
M. und für Fohlen bis 70 M. gezahlt. Dagegen war Hornvieh ſtark 
aufgetrieben und das Geſchäft ging dei höheren Preiſen 5 von 
Statten. Zugochſen wurden mit 140 M. bis 280 M. 1 7 Milch⸗ 
kabe waren ſtark begehrt und wurden mit 90 bis 180 M. bezahlt. 
Auf dem Getreidemarkt war das Geſchäft unbedeutend. Die Krämer 
waren mit ihrer Löſung zufrieden. 
8 RNoſtarſchewo, 24. September. [Unglücksfall.] Am 17. d. 
M. fuhr durch unſer Städtchen, als es bereits dunkel geworden, ein 
edeckter Wagen. Da die Lichter in den Laternen brannten, ſo hielten 
ch die Inſaſſen, 2 Herren aus Rakwitz vollkommen geſichert. Jedoch 
kurz vor dem bei der Stadt befindlichen Kirchhofe ſcheute plötzlich das 
Pferd und der Wagen nebit den Inſaſſen wurde in den 3 
raben geſchleudert. Zufällig kom der Gendarm aus Wollſtein des 
Wegs und requirirte aus dem Städtchen junge Leute, um den Wagen 
zur Weiterfahrt aufzuheben. Da im erſten Hauſe der Stadt gerade 
eine Hochzeit ftattfand, fo war auch bald Hilfe gefunden, die Inſaſſen 
des Wagens waren jedoch bereits zu dem nach oben liegenden Wagen» 
fenfter herausgekrochen. Der Unglücksfall hat keine ernſten Folgen 


interlafſen. 
0 tanftadt, 24. September. [Hohes Gehalt. Verthei⸗ 
lung der Einnahmen aus den landwirtbſchaftlichen 
Zöller.] Herr F. Rinkel, ein Frauſtädter Kind, ift zum erſten 
Direktor der unter ſtaatlicher Förderung mit einem Aktien⸗Kapital von 
224 Millionen Mark ins Leben gerufenen Deutſch⸗Aſiatiſchen Bank in 
Shanghai (China) unter glänzenden Bedingungen, 75 000 M. Jahres⸗ 
gehalt und entſprechender Tantieme, ernannt worden. Herr R., ein 


ehemaliger Schüler des hieſigen Fymnaſiums, iſt erſt 32 Jahre alt 
und hat bereits mit einem umfangreichen Perſonal für die Bureaux 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autorifirie Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(31. Fortſetzung.) 

Voller Verwunderung, weshalb Claras Mutter ſo ſeltſam 
ausſah, wenn ſie nichts von dem Vorgefallenen ahnte, aber Un⸗ 
wohlſein als Grund annehmend, erkundigte ich mich nach ihrem 
Befinden; ſie ſehe ſehr blaß aus, ſagte ich. 

„Bin ich wirklich blaß?“ antwortete ſie. „Es iſt nichts 
— nichts — beachten Sie es nicht. Ich bin etwas ſchwächer 
heute als gewöhnlich, das iſt alles — ein bloßes Nichts. Sie 
N dort im Beſuchszimmer finden.“ Damit verließ 

e mich. 

Ich klopfte an der Thür des Beſuchszimmers und trat auf 
das leiſe „Herein!“ in daſſelbe. Clara ging mir entgegen. 
Sie war ſehr bleich und die dunkeln Ringe um ihre Augen er⸗ 
zählten von langem Wachen; aber ihr Benehmen war zuerſt 
gefaßt und ſelbſt kalt. 

„Clara!“ rief ich und ſtreckte ihr die Hände entgegen. 

„Noch nicht,“ ſagte ſie und wies mir einen Stuhl an. 
„Ich ſandte nach Dir, weil ich nachdachte über — über — das 
geſtern Vorgefallene, und weil ich will, daß Du mir alles er⸗ 
zählt = die ganze Geſchichte von Anfang bis zu Ende.“ 

„Aber — — 


„In dieſem Falle giebt es kein Aber, Jasper. Ich bin 
Janet Railton, und Du ſagſt, daß mein Vater den Deinen 
tödtete. Sage mir, wie es war.“ 

Ihr Benehmen war ſo gelaſſen, daß ich zuerſt verblüfft da⸗ 
ſaß. Als ich dann ſah, daß ſie meine Mittheilungen erwartete, 
ſetzte ich mich ihr gegenüber und begann. 

Ich erzählte ihr alles, ohne Unterdrückung und Verheim⸗ 
lichung, von der Zeit an, da mein Vater auszog, um den Schatz 
zu ſuchen, bis herab zu dem feigen Streich, der meinem Freunde 
das Leben gekoſtet hatte. Selbft ihre Lippen waren blutlos, 
aber ihr ganzes Weſen war ſo gelaſſen, als ob ich ihr eine 
Jeſchichte von Leuten erzählte, die nie gelebt hatten. Nur ein 
mal unterbrach ſie mich. Ich wiederholte das Geſpräch zwiſchen 
ihrem Vater und Simon Colliver auf dem Todtenfelſen. 

„Du biſt der Worte ganz gewiß?“ fragte fie. „Du weißt 
beſtimmt, daß er ſagte: „Kapitän, es war Dein Meier“ ?“ 

„Gewiß,« antwortete ich traurig. 

„Du giebſt genau die Worte an, die beide gebrauchten!“ 

„So gut ich mich erinnern kann; und ich babe Urſache zu 
einem guten Gedächtniß.“ 

„Jahre fort,“ erwiderte ſie einfach. 

So entrollte ich denn die ganze Chronik unſeres unſeligen 
Geſchicks und las ihr ſogar Lucy Nailtons Brief vor, den ich 


— — ——ẽ ũ—-—̃—̃——— ñä—ĩP — —L—-t — 2 • —ä? R — 


und mit einem kaiſerlichen Geleitsbriefe verſehen, die Reiſe nach China 

mare — Aus den landwirthſchaftlichen Zöllen des Etatsjahres 

1888/89 iſt dem Kreiſe Frauſtadt zur weiteren Verwendung ein Betrag 

von 25 032 Mark überwiefen worden. Die vom Kreistage zur Aus⸗ 

fbrung der lex Huene gewählte Kommiſſion bat beſchloſſen, dieſen 
etrag zur Deckung der zweiten Nate der für das Etatsjahr 1889/90 
rten Kreis⸗ und Provinzial beiträge zu verwenden. 


* Waldenburg, 23. September. eh er Geſtern 
hielt der hieſige Knappenverein in Küglers Saale eine zahlreich beſuchte 
Verſammlung ab, in welcher der Bergmann Siegel aus Bochum 
als Sprecher auftrat. Derſelbe warnte die Bergleute des Walden⸗ 
burger Revier vor der Auswanderung nach Weſtfalen, weil die von 
dort gemachten Verſprechungen nicht erfüllt würden. Kaplan Dr. Triebs 
771A welcher ebenfalls in der Verſammlung anweſend war, ſchloß 
ch in dieſer Beziehung den Ausführungen des Vorredners an und 
füote binzu, die Bergwerksgeſellſchaften in Weſtfalen betrachteten die 
ergleute als Waare, die, je größer das Angebot ſei, deſto mehr im 
Preiſe finke. Sodann wandte ſich Dr. Triebs gegen die Faſſung der 
Paragraphen des Vereins⸗Statuts, wonach e und Politik von 
den Zwecken des Vereins ausgeſchloſſen find. Religion, betonte der⸗ 
ſelbe, müſſe jeder Bergmann haben, nur müßten in den Verſammlungen 
konfeſſionelle Erörterungen unterbleiben. Hierbei nahm Redner Ge⸗ 
legenheit, das öffentliche Auftreten der jungen, 16jährigen Schlepper 
ſtreng zu tadeln, die zu Dreien oder Vieren Arm in Arm die Straßen 
einnähmen und ſich ein Vergnügen daraus machten, anſtändige Leute 
anzurempeln. Sämmtliche Redner ermahnten die Vereinsmitglieder zur 
Einigkeit unter einander. resl. Ztg.) 
*Laurahütte, 23. Septbr. Fleiſchpreiſe.] it dem Bekannt⸗ 
werden der Erlaubniß zur Einführung ungariſcher Schweine in das 
Ratiborer Schlachthaus fingen in hieſiger Gegend auch die Tel für 
Speck an zu ſinken. Während dieſelben vorber 1,80 bis 2 Mark pro 
Kilo Speck betrugen, gingen fie alsbald auf 1,50 M. herunter. Die 
Eröffnung des Beuthener Schlachthauſes für die Schweineeinfuhr hat 
ſodann ein weiteres Niedergehen der Preiſe für Speck zur Folge ge⸗ 
habt, jo daß dieſe Waare zur Zeit überall für 1,20 M. und darunter 
erhältlich iſt. Dem gegenüber iſt aber ein gleiches Verhältniß bezüglich 
des Preiſes für Schweinefleiſch nicht zu demerken, da ſich hier der 
Rückgang von 1,50 M. auf 1,40 M. beſchränkt. Eine Erklärung hier⸗ 
für findet ſich in dem geringen Fleiſchgehalt der ungariſchen Schweine. 
Zu bedauern bleibt noch, daß, nachdem die Schweineeinfuhr neuerdings 
auch auf das Gleiwitzer Schlachthaus ausgedehnt worden, die gleiche 
Vergünſtigung nicht für das Schlachtbaus zu Myslowitz aus geſprochen 
iſt, da erſt durch dieſe eine deſſere Vertheilung der Verproviantirung 
des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks mit Fleiſch auf die einzelnen Kreiſe 
ermöglicht und in Folge der geringeren Transportkoſten auch ein 
weiteres Heruntergehen der Fleiſchpreiſe herbeigeführt werden würde. 


(Bresl. Ztg.) 
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MNilitäriſches. 

— Wir hatten in Nr. 667 unſeres Blattes nach der „Bresl. Ztg.“ 
die Nachricht veröffentlicht, daß ſich der N Bürgels von 
der Intendantur des VII. rmeekorps durch einen Schuß in den 
Magen entleibt habe. Zu dieſer Meldung wird uns S daß 
es einen Regiſtrator Namens Bürgels nicht gebe. enn dies der 
Fall iſt, ſo dürfte nur der Name verſtümmelt wiedergegeben worden 
ſein; die Thatſache ſelbſt, daß ſich ein Regiſtrator des VII. Armeekorps 
entleibt hat, kann nicht angezweifelt werden, da ſie von mehreren Zei⸗ 
tungen gebracht wurde. 

— Truppenbeneunungen. Der Kaiſer hat, wie nunmehr offiziell 
im „Armeeoerordnungsblatt“ bekannt gemacht wird, angeordnet, daß 
das 13. Ulanen⸗Regiment fortan den Namen „Königs⸗Ulanen⸗Regiment 
(1. Hannoverſches) 
ſchaften deſſelben haben den Namenszu 


mitgebracht hatte. 


des Kaiſers in den Feldern 


Dann, als ich geendet hatte, ſaßen wir eine 
volle Minute in lautloſem Schweigen da, jedes in des Andern 
Blick leſend. 

„Laß mich ihn ſehen“, ſagte fie und ſtreckte die Hand aus. 

Ich gab ihn ihr; ſie las ihn langſam durch und händigte 
ihn mir wieder ein. 

„Ja, es iſt meiner Mutter Brief,“ ſagte fie langſam. 


Dann folgte wieder tiefe Stille. Ich konnt: das träge 
Ticken der Uhr auf dem Kaminfims hören und den Schlag 
meines Herzens, das mit der Uhr in die Wette hämmerte und 
fie übertraf. Das war alles, bis endlich der langſame, abge⸗ 
meſſene Fußtritt des Zeitmeſſers ihr unerträglich wurde; er 
ſchien ein Sinnbild des uns verfolgenden erbarmungsloſen Ge⸗ 
ſchicks, und ich wünſchte ſehnlichſt, aufſtehen und es in Stücke 
reißen zu dürfen. 

Ich konnte es nicht mehr aushalten. 

„Clara, ſage mir, daß dies Dich nicht ändern wird, nicht 
ändern kann — daß Du mein biſt, wie Du es zuvor warſt.“ 
„Das iſt unmöglich“, ſagte ſie ſehr ernſt und ruhig. 

„Unmöglich? O nein, nein, ſage das nicht! Du kannſt, 
Du darfſt das nicht ſagen!“ 

„Ja, Jasper“, wiederholte ſie, und ihr Geſicht war ſchnee⸗ 
bleich; „es iſt unmöglich.“ 

Aber als ich mein Verdammungsurtheil hörte, ſtand ich auf 
und bekämpfte es in blinder Verzweiflung. 

„Clara, Du weißt nicht, was Du ſagſt. Du liebſt mich, 
Clara; Du haft es mir gejagt, und ich liebe Dich wie meine 
Seele. Du wirſt das alſo ſicher nicht ſagen. Wie ſollten wir 
es willen? Wie hätteſt Du es ſagen konnen? Clara! liebſt Du 
mich denn nicht?“ 

Ihre Augen waren voll unendlicher mitleidiger Zärtlichkeit, 
ihre Lippen aber feſt und kalt. 

„Du weißt, daß ich Dich liebe.“ 

„Dann — o, mein Lieb, wie kann das zwiſchen uns treten? 
Was macht es aus, daß unſere Väter einander bekämpften und 
tödteten, wenn nur wir uns lieben? Der Himmel kann uns 
doch gewiß nicht das Siegel dieſes Verbrechens für immer auf⸗ 
drücken? Sprich, Clara, und ſage mir, daß Du trotz allem 
mein ſein willſt!“ 

„Es kann nicht ſein“, ſagte ſie ſehr ſanft. 

„Kann nicht ſein!“ wiederholte ich. „Dann hatte ich Recht, 
und Du liebſt mich nicht, ſondern bildeteſt Dirs nur eine Zeit 
lang ein. Lieb, Lieb, war das recht? Keine Macht auf Erden 
— la, {m Himmel — ſollte mich bewegen, Dich fo von mir zu 
oßen 


Mein Zorn erſtarb vor dem ſtummen Vorwurf jener holden 
Augen. Ich ergriff ihre Hand. 
„Vergieb mir, Clara; ich war verzweifelt und wußte nicht, 


r. 13“ zu führen hat; die Offiziere und Mann⸗ 
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der Epauletten beziehungsweiſe Schulterſtücke zu tragen. Das Füſilier⸗ 

Regiment Nr. 73 ſoll kün die Benennung „Füſtlier » Regiment 

. 8. been Prinz echt von Preußen (Hannoverſches) 
r. ren. 

= Helmadler. Der Kaiſer hat nach dem „Armeeverordnungs⸗ 
blatt“ deſtimmt: Offiziere und Mannſchaſten der Garde ⸗Grenadier⸗ 
Regimenter tragen fortan den Adler mit Gardeſtern nach der 
dei den Garde⸗Infanterie⸗Regimentern giltigen Prode. Die Garde⸗ 
Glrlenadier⸗Landwehr⸗ Regimenter tragen auf ihrem dis herigen 
Helmadler den für die Garde⸗Landwehr⸗Regimenter vorgeſchriebenen 
Stern mit Landwehrkreuzz 

= Nach Schluß der diesjährigen Herbſtübungen finden, wie 
die „Schlef. Ztg.“ mittheilt, auf Grund näherer Anordnung der königl. 
Generalkommandos dei der Feldartillerie . von Kaval⸗ 
lerie⸗Offizieren des Beurlaubtenſtandes behufs ihrer Aus⸗ 
bildung als Führer von Munitions⸗Kolonnen ſtatt. Es ſoll ans 
geſtrebt werden, daß möglichſt alle Kavallerie⸗Offiziere, welche im 
Mobilmachungsfalle für ſolche Stellen deſtimmt find, mindeſtens eine 
derartige Uebung mit Erfolg abgeleiſtet haden. In zweiter Linie 
können auch Offiziere des Beurlaudtenſtandes der Feld⸗Artillerie, in⸗ 
ſoweit fie für die genannte Mobilmachungs⸗Verwendung in Ausſicht 
genommen find, herangezogen werden. Die zu den Uebungen eingezo⸗ 
genen Landwehr⸗Kavallerie⸗Offiziere verbleiben dem Beurlaubtenſtande 
ihrer Waffe; ihre Beförderung in derſelben erfolgt vorkommenden Falls 
auf Grund der anläßlich der Uebungen bei der Feldartillerie darge⸗ 
thanen Befähigung. 

— Auflöſung. Die Fortifikation zu Marienburg wird mit 
dem 1. Oktober d. J. aufgelöft. 

— Wohlau, 23. September. Eine ſeltene Auszeichnung iſt 
dem Unteroffizier Auguſt Stephan von der 12. Kompagnie des bier 
garniſonirenden Bataillons vom Infanterie⸗Regiment Freiherr Hiller 
v. Gärtringen zu Theil geworden. Derſelbe erhielt dei dem Preis⸗ 
ſchießen der Unteroffiziere des V. Armeekorps den erſten Preis, bes 
ſtehend in einer werthvollen Uhr, die mit einer Widmung des Kaiſers 
verſehen iſt. An dem detreffenden Preisſchießen hatten ſich über 1000 
Unteroffiziere betheiligt. 

== Ueber die beim Kaiſermanöver bei Hannover am letzten 
Manövertage für das X. Armeekorps hergeſtellten Befeſtigungsar⸗ 
beiten urtheilt der Manöverberich terſtatter der „Köln. Ztg.“ ziemlich 
abſprechend. Von früheſter Morgenſtunde an ſchanzten Ploniere und 
Infanterie. Auf den höchſten Spitzen des beherrſchenden Höhenzuges 
wurden überall gedeckte Geſchützſtände errichtet, an die ſich nach 
beiden Seiten lange Schützengräben ſchloſſen; auf den dem Feinde 
zugekehrten, theilweiſe ſteil abfallenden Abhängen wurden ebenfalls in 
Etagen üdereinander zwei, drei Schützengräben ausgeworfen. Die 
Mauern der Gärten, welche in der Vertheidigungslinie lagen, wurden 
mit aus Brettern und allem möglichen Hausgeräth hergeſtellten Auf⸗ 
tritten verſehen, und auf 50 — 100 Meter vor der e 
wurden, je nachdem die Gelegenheit es ergab, entwever unter Benutzung 
von Bäumen oder eingeſchlagenen Pfählen Drahtz äune gezogen, 
d. h. ein unentwirrdared Netz aus Draht geflochten, deſtimmt, 
den angreifenden Gegner in unmittelbarſter Nähe vor der Mündung 
der Gewehre eine Zeit lang feſtzuhalten. An den beherrſchenden Haupt⸗ 
punkten der Schützengräben waren, wie dereits mitgetheilt, vielfach fahr⸗ 
bare Schumannſche Panzerthürme eingegraben. Dieſe Panzer⸗ 
thürme find 2 00 unheimliche Geſellen: fie ſehen jo aus und haben 
auch etwa die Größe wie ein aufrecht geſtelltes Faß von einem Spreng⸗ 
wagen. Unter dem flach gewölbten Dache, welches, wie die Wände, 
aus Stahl fo ſtark konſtruirt iſt, daß dagegen Shrapnell⸗ und Granat⸗ 
ſplitter ſowie Gewehrgeſchoſſe unwirkſam find, lugt ein Revolvergeſchültz 
beraus, das von zwei Mann bedient wird und nach allen Richtungen 
bin drehbar. Granaten feuert. Es wurde dis zu 30 Schuß in einer 
Minute aus einem ſolchen Geſchütz abgegeben. Der Thurm wird auf 
einem zweirädrigen Geſtell gefahren und kann, Dank einem äußerſt 


was ich ſagte. Ich weiß, Du liebſt mich — Du haſt es ge⸗ 
ſagt, und Du bift die Wahrheit ſelbſt, die Wahrheit und alles 
Gute. Aber wenn Du mich geliebt haſt, dann kannſt Du mich 
auch ferner lieben. Denke an unſeren Spruch, Clara!“ „Die 
Liebe iſt ſtark wie der Tod“ — und ſie ſollte fo leicht über⸗ 
wunden werden?“ 

Sie zitterte zum Erbarmen, und ich fühlte ihre Erregung 
an der kleinen Hand, die ich feſthielt; aber obgleich die ſanften 
Augen flehentlich ſprachen, wie ſie zur Antwort aufblickten, 
7 — ich hinter all ihrer Qual einen unabänderlichen Entſchluß 
eſen. 

„Nein, Jasper, es kann nicht ſein — niemals! Glaubſt 
Du, daß ich nicht leide — daß es mir nichts iſt, Dich zu ver⸗ 
lieren. Verſuche es, beſſer von mir zu denken. O Jasper, es 
iſt wirklich hart für mich, und — ich liebe Dich ſo ſehr.“ 

„Nein, nein“, fuhrt ſie fort; „erſchwere mir die Aufgabe 
nicht. Weshalb kannſt Du mir nicht fluchen? Es ginge dann 
leichter. Weshalb kannſt Du mich nicht haſſen, wie Du ſollteſt. 
O wenn Du mich doch ſchlagen und verlaſſen wollteſt! Ich 
könnte dieſe Stunde dann leichter ertragen.“ 

Es lag ein ſo hingebendes Flehen in ihren Worten, daß 
mir das Herz um ſie blutete, doch ich konnte nur antworten: 

„Clara, ich werde Dich nicht aufgeben, und wenn Du mich 
auf den Knieen darum anflehteſt. Der Tod allein kann uns 
ist ſcheiden, und ſelbſt der Tod wird meine Liebe nie er⸗ 
toͤdten. 

„Der Tod!“ rief ſie. „Dann denke, daß ich todt bin und 
unter dem Naſen liege. Ach, mein Lieb, die Herzen brechen 
nicht ſo leicht. Zuerſt würdeſt Du Dich wohl grämen, aber 
bald würde ich vergeſſen ſein.“ 

„Clara!“ 

„Vergieb mir, Liebſter — nicht vergeſſen. Ich that Dir 
Unrecht, als ich das ſagte. Glaube mir, Jasper, wenn ein 
Lichtſchein in der Finſterniß iſt, die mich umgiebt, ſo iſt es der 
Gedanke, daß Du mich ſo ſehr liebſt; und doch würde es mir 
ſonſt viel leichter geweſen fein — viel leichter.“ 

Nach und. nach ſchwand mir jede Hoffnung; aber noch 
immer kämpfte ich mit ihr wie einer, der um ſein Leben kämpft. 
Ich raſte, betheuerte, rief Himmel und Erde zu Zeugen ihrer 
Grauſamkeit an — alles vergebens. 

„Es würde eine Sünde ſein — eine abſcheuliche Sünde!“ 
ſagte ſie beſtändig. „Gott würde es nie vergeben. Nein, nein! 
Verſuche es nicht, mich zu überreden — es iſt abſcheulich!“ und 
fie ſchauderte. 

„Ich will Dich jetzt verlaſſen, damit Du es überlegen 
— eo mich wieder verſprechen und hören, daß Du es 
ereuſt. 

„Nein, Liebſter; wir dürfen uns nie mehr wiederſehen. 
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Annreihen Mechanismus, leicht auf⸗ und abgeladen werden. Er if 


auch auf minder guten Wegen zu transportiren; 10 ſchleppten z. B. 
während des Gefechts 25 Mann ein ſolches Unget 


üm einen ziemlich 
Böen Berg auf einem ſchlechten Feldwege hinan, wo die 
anone im entſcheidenden Augenblick eingreifen konnte. Das ganze 
Ding hat nicht viel mehr Durchmeſſer als 1 Meter und iſt auf einige 
Entfernung gar nicht zu unterſcheiden. Eine andere Frage wird es 
freilich ſein, od man im Kriege für eine nur vorübergehende er 
befeſtigung alle ſolche ſchwerfälligen Apparate, wie ſie heute 
zur Anwendung kamen, wird mitſchleppen und im geeigneten Augen⸗ 
dlick zur Stelle haben können. ußerdem iſt es eine alte Geſchichte, 
daß ein zu großes Werthlegen auf die Verheidigung den 
moraliſchen Werth der Truppen ſchwächt und fle dem Angriffe der 
chließlich doch allein zum Zwecke führen kann, entfremdet. Eine 
ruppe, die ſich im Ernſtfalle derart eingrädt, mit Drahtzäunen um⸗ 
ſpinnt u. ſ. w., macht fih außerdem unfähig, im günſtigen Augenblick 
um Angriff gegen den abgewieſenen Gegner vorzugehen; 
e kann aus ihrem Bau dann ſelbſt nicht mehr hinaus. In militäri⸗ 
ſchen Kreiſen iſt man denn auch ſehr getheilter Anſicht über den Werth 
fo umfongreicher Befeſtigungsarbeiten für die offenen e 
= Mit dem kleinkalibrigen Nepetirgewehr haben nach der 
„Poſt“ die Gardejäger am Montag ihre erſten Verſuche gemacht, denen 
der Kaiſer deiwohnte. Es wurde dei dieſen Verſuchen auch rauchloſes 
Pulver verwandt. 
CCCP 


Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 23. September. In einer an ſich ſchon recht merk⸗ 
würdigen Anklage wegen Preßvergehens wurde in dieſen Tagen vom 
Strafſenat des Kammergerichts in der Reviſtonsinſtanz eine für das 
BVerkehrsleben ſehr einſchneidende Entſcheidung gefällt. Dr. med. L. 
hatte nämlich in verſchiedenen Gaſthöfen des Scheliger Amtsbezirks ein 
Plakat des Inhalts anbringen laſſen: „Von jetzt an bejige ich 
eigenes Fuhrwerk. Dr. L., kommiſſariſcher Kreiswundarzt.“, 
woraufhin er dann, weil er die vorherige polizeiliche Erlaudniß zu dieſer 
Plakatanbringung nicht eingeholt hatte, wegen Vergehens gegen 
das alte preußiſche für das Plakatweſen noch gültige Preß⸗ 
geſetz vom 12. Mai 1851 0 wurde. Die in Betracht kom⸗ 
menden Paragraphen lauten nämlich: 89: „Anſchlagzettel und Plakate, 
welche einen anderen Inhalt haben, als Ankündigungen über geſetzlich 
nicht verbotene Verſammlungen, öffentliche Bergnügungen, geſtohlene, 
verlorene und gefundene Sachen, Verkäufe oder andere Nachrichten für 
den gewerblichen Verkehr, dürfen nicht angeſchlagen, angeheftet, over in 
fonftiger Weiſe öffentlich ausgeſtellt werden.“ 5 10: „Niemand darf 
auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder anderen öffentlichen 
Orten Oruckſchriften oder andere Schriften oder Bildwerke ausrufen, 
vertheilen, anheften oder anſchlagen, ohne daß er vorher die Erlaudniß 
der Ortsbehörde erlangt hat.“ — Das Schöffengericht zu Friedland 
erkannte auf 3 M. Geldſtrafe, wogegen Dr. L. Berufung einlegte. Die 
Strafkammer zu Neiſſe ſprach ihn hierauf unter folgender Ausführung 
frei: „Es kann der Anſicht, nach welcher auch zum öffentlichen An⸗ 
ſchlag derjenigen Plakate, deren Anſchlag nach 8 9 an ſich geſtaltet iſt, 
eine polizeiliche Erlaubniß erforderlich fein fol, und nach welcher der 
im 8 10 gebrauchte Ausdruck „Druckſchriften“ auch die ſämmtlichen im 
8 9 genannten Plakate ohne Unterſchied ihres Inhalts mit umfaßt, 
nicht beigetreten werden. Wäre dieſe Anſicht richtig, ſo müßte die Ans 
ordnung des Geſetzes, nämlich die Theilung der Materie in zwei Para⸗ 
1 er unverſtändlich, 89 überhaupt als überflüſſig bezeichnet werden. 

iſt es aber nicht, er ſtelt vielmehr, wie aus feinem Wortlaut und Zus 
ſammenhang mit 8 10 zu entnehmen iſt, die Ausnahmen von der geſetzlichen 
Regel dahin feſt, daß Anſchlagszettel und Plakate, deren Inhalt ledig ⸗ 
lich in Ankündigungen gewerblicher Art beſteht, der polizeilichen Er⸗ 
laubniß nicht dedürfen. — Sonach liegt auch hier eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung nicht vor.“ ꝛc. — Siergegen legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion 
ein, deren Zurückweiſung R.⸗A. Salinger beantragte. Die Auffaſſung, 
— ſo führte er im Audienztermine vor dem Kammergericht 


Dies muß unſer letztes Lebewohl ſein. Halt!“ und ſie lächelte 
zum erſten Male ſeit jener Begegnung im Friedhof. Komm 
heute Abend ins Koloſſeum; ich werde die Francesca ſpielen.“ 

„Was! heute?“ 

„Ja. Man muß leben, weißt Du, ſelbſt wenn man leidet. 
Sieh, ich habe ein Billet für Dich — für eine Loge. Du 
wirſt kommen? Verſprich es mir.“ . 

„Nie, Clara.“ 

„Ja, verſprich es mir. Erweiſe mir dieſe letzte Gunſt; 
ich werde nie eine weitere begehren.“ 

Ich nahm die Einlaßkarte ſchweigend. 

„Und nun,“ ſagte fie, „magſt Du mich küſſen. Küſſe mich 
zum letzten Male auf die Lippen, und möge Gott Dich ſegnen, 
mein Liebſter.“ 

Ganz ſtill und gelaſſen bot ſie mir die Lippen, und auf 
ihrem Geſicht lag der Glorienſchein unſäglicher Zärtlichkeit. 

„Clara! Mein Lieb, mein Lieb!“ Meine Arme umſchlangen 
ſie, ihre ganze Geſtalt gab ſich hilflos der meinen hin und ſank 
an meine Bruſt, als unſere Lippen in jener einen ſchaurig ſüßen 
Steblojung ſich begegneten. 

„Du wirſt mich nicht verlaſſen?“ rief ich, und durch ihr 
Schluchzen kam die Antwort: 

„Ja, ja; es muß ſein, es muß ſein.“ 

Dann richtete ſie ſich auf, reichte mir die Hand und ſagte: 

„Heute Abends im Theater; vergiß es nicht, und fo — 
leb wohl!“ 

Uad ſo verließ ich ſie im verbleichenden Licht jenes grauen 
Dezembernachmittags. 4 


Revolver⸗ 


u. A. aus — 


* 


* 

Saft raſend und verſtört von der leidenſchaftlichen Erregung 
jenes Scheidens, ſaß ich an jenem Abend im Schatten meiner 
Loge und wartete auf das Emporſteigen des Vorhangs. Das 
Koloſſeum war bis ans Dach dicht gefüllt, denn es war bekannt 
geworden, daß Clariſſa Lamberts Krankheit nur eine leichte Un⸗ 
päßlichkeit geweſen war und daß ſie an dieſem Abend wieder 
auftreten würde. Ich war zu ſehr mit meinen eigenen trüben 
Gedanken beſchäftigt, als daß ich anfangs viel auf meine Um⸗ 
gebung geachtet hätte; aber ich bemerkte, daß meine Loge die 
nächſte an der Bühne im erſten Rang war, ſodaß ich nach ein⸗ 
mal ganz in der Nähe der Liebſten Stimme hören und ihre 
Geſtalt ſehen würde. Ein paarmal überſchaute ich flüchtig die 
Zuſchauer. Die Logen mir gegenüber waren voll; von meiner 

enen Seite des Theaters aber konnte ich natürlich nichts 
ſehen. Nach einem achtloſen flüchtigen Blick lehnte ich mich in 
den Schatten zurück und wartete. 

Ich weiß nicht, wer die Ouverture komponirte. Sie wird 
von einer zarten Melodie durchzogen, die, mehrfach wiederholt, 
in Variationen verklingt und ſich dann nochmals erhebt, 


en; 
ch als 
ark lautendes 


welche der 8 
finden habe. 


Handel und Vertehr. 
* Berlin, 24. September. [Konkurs⸗ Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen des ih auf flüchtigem Fuße befindlichen 
Bankiers Robert Ihrcke iſt die Maſſe zum größten Theil realiſirt, 
und konnte der Verwalter Fiſcher im heutigen Prüfungstermin den 
Nor 50 8 ohne Vorrecht von 980 000 M. eine Dividende von 6,7 
roz. bei Durchführung des Verfahrens in Ausſicht ſtellen. — Konkurs iſt 
eröffnet über das Vermögen des Kaufmanns Salln Löwenſtein bier, 


um in ſanften Leid klagenden Molltönen zu verſchwinden. Ich 
habe fie in meinem ganzen Leben nur zweimal gehört, aber die 
Muſik iſt mir noch heute gegenwärtig. Damals, als ich fie 
hörte, trug ſie mich in Gedanken zu der Stunde zurück, da 
Tom und ich erwartend in dieſem nämlichen Theater ſaßen — 
er zitternd um den Erfolg ſeines Stückes, ich voll Sehnſucht 
nach dem Anblick der Geliebten. Armer Tom! Die ſchwer⸗ 
müthige Melodie ſtieg klagend empor, als ob ſie die Stimme 
des ſein Grab umſpielenden Windes wäre; jeder Ton athmete 
hohes Pathos oder ſeufzte in zitternder Qual. Armer Tom! 
Doch Deine Liebe war glücklicher, als die meine: beſſer ſterben 
mit Claras warmem Kuß auf den Lippen, als mit der bloßen 
Erinnerung daran leben. 

Die rührende Mufik war verklungen, und das Stück bes 
gann. Wie früher, ſo waren auch heute die Zuſchauer anfangs 
ohne Begeiſterung; aber heute wußten ſie, daß ſie nur zu 
warten hatten, und warteten geduldig, ſo daß, als endlich Claras 
Stimme nach dem Schluß ihres Eröffnungsliedes leiſe verhallte, 
das athemlos lauſchende Haus von dem Sturm und Lärm des 
Beifalls bis ans Dach erſchüttert wurde. 

Da ſtand ſie, hoheitsvoll und ſtrahlend — wie eine, die 
nie den Schmerz gekannt. Ich konnte meinen Augen kaum 
trauen. Auf ihrem Antlitz war kein Zeichen des Leidens, keine 
Spur einer Thräne zu erblicken. War ſie denn gänzlich herz⸗ 
los? In Gedanken wiederholte ich mir den nachmittägigen Auf⸗ 
tritt, und meine Vernunft billigte ihr Verfahren; und doch, 
wie ſie ſo daſtand in ihrer glorreichen Verklärung, erhellt von 
dem grellen Gaslicht und ſtrahlend in der Freude und Friſche 
der Jugend, zweifelte ich, ob Clariſſa Lambert und Clara Luttrell 
wirklich eine und dieſelbe wären. 

Etwas aber mußte mir als ſeltſam auffallen: ſie ſchaute 
nicht einmal nach der Richtung meiner Loge, ſondern hielt die 
Augen beharrlich abgewendet. Und dann dämmerte es mir 
plötzlich, daß ſie mit ihrem Spiel einen beſtimmten Zweck ver⸗ 
folge — welchen aber, davon hatte ich keine Ahnung. 

Gleichviel zu welchem Zweck, fie ſpielte prachtvoll und hatte 
ſich ganz ihrer Kunſt hingegeben. So großartig dieſe Kunſt 
am Abend der erſten Aufführung geweſen war, heute wurde fie 
noch weit übertroffen. Während eines Zwiſchenakts hörte ich 
zwei Stimmen im Gang: 

„Was denkſt Du davon?“ fragte die eine. 

„Was kann ich denken?“ erwiderte die andere. „Und wie 
kann ich Dirs ſagen? Das überſteigt alle Begriffe und Worte.“ 

Er hatte Recht. Es war nicht ſo ſehr Bewunderung als 
Ehrfurcht und Schauer, was das Haus an jenem Abend feſſelte. 
Ich habe ſeitdem einen Mann ſagen hören, er wundere ſich, 
wie das Stück je mehr als Lachen erregen konnte; er hätte 
das Schluchzen hören ſollen, das ſich hie und da unaufhaltſam 


Brunnenſtraße 74. Konkursverwalter iſt der Kau 
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marktſtraße 47. Anmeldefriſt 20. Novemder. Termin 18. Oktober. 
(Berl. Tagbl.) 


Berlin, den 25. September. (Telegr. Agentu Alb. Lichten 
VCC 
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Ruſſiſche Noten 211 70 (ultimo) 

Dreslan, 24. Sept., 91 Uhr Vormittags. Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner — bei 
mäßigem Angebot Preiſe unverändert. 

Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilo alter 
ſchleſ. weißer 16,60 - 17.80—18.30 Mart alter gelber 16,50—17,70 bis 
18.30 M. neuer ſchleſiſcher weißer 15,80 —16,30—17,90 Mk., neuer 
ag 15,70— 16,20—17,80 M., feinſte Sorte über Notiz dez. — Roggen 
n feiter Stimmung, per 100 Kilsgramm 15,60 — 15,90 — 16,30 
M., feinſte Sorte 
per 100 Kilo 15.50 — 15,80 — 16,00, weiße 16,50 — 17,50 M. — 9 
in feſter Haltung, ver 100 Kilo alter 15,30 — 15,70 — 16,10 M., neuer 
18,50--14,50—15,50 Mk. 
18,00 — 13,50 — 14,00 At. — Erbſen mehr beachtet, der 100 

7 Mark. — Bohnen 
n matter 3 ver 100 Kilo 17,00 —17,50— 18,00 RM. — Lu⸗ 
sinen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm gelbe 8.00 —9,00 bis 
10,50 Mark, blaue 7,50 — 8,50 — 9,50 Mark. — Wicken ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 14.00 — 15,00 16,00 Mi. — Oelſaaten 
in matter Stimmung. — Schlaglein ſchwach gefragt. — Hanfſamen 
unverändert, 15—16—174 Mark. — Pro 100 Kilogr. netto in Mark 
und Pfennigen: 1 21.50 20.50 18,50 Mk., Winter⸗ 
raps 31,20—29,20—28,20 M., Winterrübſen 30,20 —28,80—27,50 
M — Rapskuchen preishaltend, zer 50 Kilogr. ſchleſ. 15,25 
bis 15,75 R., fremder 14,75 —15,25 M. — Leinkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 16,75 —17,00 M., fremder 14,75 —15,50 
Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 13,00— 13,50 Mt. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogramm 35 dis 
38 —44 M., weißer angeboten, 38—41—48 Mark. — Wehl ohne 
Aenderung, ver 100 Rilogr. inch, Sack Brutto Weizen» fein 26,00 dis 
26,50 M., Haus backen 74.25 — 24,75 M., Roggen⸗Futtermehl 10,20 
bis 10,60 M., Weizenkleie 8,60 —9,00 Mark. 

Deu ver 50 Kilogramm neu 3,30—3,80 Marl. — Noggen⸗ 
firob ver 600 Kilogramm 34 00 dis 38,00 M. 

Stettin, 24. September. [An der Börſe.] Wetter: Schön. 
Temperatur + 10 Grad Reaum. Barometer 28,1. Wind: ©. 
Deinen unverändert, ger 1000 Kilo Lofo 174—180 Mark dez., per 


Luft machte, ſelbſt während Clara ſprach — er hätte das ehr» 
fürchtige Schweigen fühlen jollen, das jedem Auftritte folgte, 
25 die Zuhörer ſich ſammeln und donnernden Beifall zollen 
onnten. 

Noch immer ſah fie nicht zu mir herauf, obgleich meine 
Augen während der ganzen Zeit meiner verlorenen Liebe folg⸗ 
ten. Ihr Zweck — ich wurde im Herzen immer feſter über⸗ 
zeugt, daß hinter dieſer erhabenen Kunſtentfaltung irgend ein 
Zweck verborgen ſein müſſe — harrte ſeiner Erfüllung, und in 
dem hellklingenden Triumph ihrer Stimme fühlte ich ihn näher 
und näher kommen — bis er ſich endlich zeigte. 

Die Tragödie war nahezu vorüber. Francesca hatte 
ihren alten Geliebten und ſeine junge Frau aus der Gefangen⸗ 
ſchaft entlaſſen und ſtand jetzt allein auf der Bühne. Die letzte 
erwartungsvolle Stille hatte ſich über das Haus gelegt. Dann 
ſchritt ſie langſam vorwärts in der Todtenſtille, und als ſie die 
erſten Verszeilen ſprach, ) begegneten ſich unſere Blicke zum 
erſtenmale. 

„Hier endet alles: Liebe, Haß, Gelübde 

Und eitler Vorwurf. Ja, es iſt deſſer fo. 

So wird am deſten er verzeihen und ich 
Vergeſſen, die ſonſt an einen lebenslangen Fluch 
Ihn hätt' gekettet. Verzeihung hätt' geſucht, 
Die eitel wär, dieweil das Leden bliebe, 

Das ſolch Verzeihen theuer machen würde. 
Weit deſſer ihn erlöſen — liebender 

Verbirgt die Lied die Lieb, und er iſt frei, 
Als daß fie durch Genuß die Freud ihm ſtört 
Sein Leben ſtört, für den allein ich lebte. 


„Nein, nein. Da Gott gerecht iſt, könnt's nicht ſein. 

Doch o, mein Lieb, ſei glücklich in den Tagen, 

Die ich nicht theilen kann, mit ihr, die jetzt 

Die Rechte meiner Herrſchaft an ſich riß. 

Ich möcht' nicht, daß Du denkſt — als bloß im Traum 
uweilen, der doch nicht ein bloßer Traum — 
n fie, deren Lied ein Stündchen Sonnenſchein 

Und ſtarb, ehe fie Dein Leben konnt' vergiften. 

Sei fa und veraiß, was könnte ſein, 

Vergiß in ihren Armen meine Küſſe, 

ir ihren Lippen meine, meine Kinder 


ihren Söhnen, während ih — — 

ein Lieb, das Sterben ift nicht ſchwer, nun einmal 
Der Weg mir klar iſt. Sieh, ich nehm' es an 
Und ſchreite freudig zu dem Opfer, wie 
ur eine Maid ge ochzeit ſchreiten kann — 
Ein kleiner Streich — ein winzig 8 Schmerz 
Und quitt bin ich für immer jeder Qual. 
S draucht keinen Muth, und wärſt Du hier, ich wollte 
Nicht, daß du weinſt — dann fieh — ein Streich — und ſo — —“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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t. er Oktoder⸗November 524 525 (1 (70) 786 (34) a chra Der Vorſtand beſteht zur © aus weiblich ) 
‚Dezember 183 Mk. Gd. per April⸗Ma h (105) 843 ( 863 864 865 ( 271 ſtellten, ur andern aus ant de e gliedern darunt 8 
en unverändert, ver 1000 Kilo loko 144 bis 155 N. 272242 244 (98) 426 427 (38) 273255 (108) 275648 (50) 276782 (95) [ Scheneler-Leite, Frau Schulrath Cauer, Herr Ad. Bensly 
tadion, Biecht u. Cie) Herr Rechtsanwalt Dr. Meſchelſohn 
. A. — Die Vereinsräume befinden ſich Grünſtraße 21. Hof rechts 
I. und enthalten neben dem Bureau für Stellungs⸗Nachweis ein Leſe⸗ 
zimmer, in welchem die hauptſächlichſten hieſigen und auswärtigen 
Zeitungen zur Orientirung für die ſtellenſuchenden Damen ausliegen. 
Die Mitglieder ahl überſteigt bereits 700 und dürfte ſich alsbald 
weſentlich erbößen, da jetzt auch die Zögernden Angeſichts der großen 
Portheile, welche die nunmehr vollendeten Vereins⸗Einrichtungen ge⸗ 
währen, ſich beeilen werden, ihren Eintritt zu erklären. 
＋ Frei nach Goethe. „Das Waſſer rauſcht', das Waſſer ſchwoll“, 
nämlich das Waſſer des Dniepr, in welchem nahe Cherſon zwei junge 
Damen badeten. Auch der 1 7 ſaß in der Nähe auf einer Brücke 
und lockte mit Menſchenliſt die Fiſche hinauf in die Todesgluth; um 
die Wahrheit der Dichtung noch mehr zu nähern, tauchte auch vor ihm 


⸗„Oktob 
750 Novemd 
M. bez. — Noche 
dez., per Septembe:⸗Oktober 154— 154.5 M. bez., ver Oktober⸗November | 277258 259 260 (88) 698 (109) 899 (54) 278906 908 909 910 (80) | (S 
154.5— 154,75 Mark bez., der November» Dezember 155,75 Mark Br. | 919 (79) 280445 (36) 854 (95) 282595 597 598 599 600 (75) 2832761 
u. Gd. ver April⸗ Mai 159—159,5 Mark bez. Gerſte ſtill, per (30) 310 (58) 285621 622 623 624 625 (46) 286963 (103) 288106 (58) 
1000 Kilo loko 140—166 Mark, feine über Notiz bezahlt. — Hafer per | 373 374 (57) 845 (24) 289046 (70) 226 (49) 290286 287 (100) 
1000 Kilo loko 145 bis 152 Mark dez. — Aadbl unverändert, ver 291814 (6) 292063 (70) 686 690 (104) 293758 760 (52) 896 897 
100 Kilo per September 67 Mk. Br., per September-Dftober 66 M. | 898 (106) 294025 (44) 434 435 (97) 456 457 458 459 (43) 295597 
Br. per April⸗Mai 62 M. Br. — Spiritus Mau, per 10 000 Liter ⸗ 0 296298 299 300 371 (85) 299708 (99). — 300991 (109) 301526 
Prozent loko ohne Faß 70er 34,8 ME, dez., 50er 54,5 Mk. nom., ver | (48) 303196 108 (87) 151 154 (62) 181 (51) 712 (97) 304450 (69) 
September 70 er 33,8 M. bez. per September-Dftober 70er 33,6 | 564 (92) 955 (33) 305727 (41) 899 (781 306930 (61) 307204 205 (5%) 
Mark bez. Br. und Gd. per Ayrſl⸗Maf 70er 33 M. Br. — Ange» | 308646 647 648 649 650 (72) 729 730 851 852 853 (105) 809349* 
meldet: Nichts. — Regulirungsprelſe: Weizen 181 M., Roggen 154,5 | (18) 811 814 815 (96) 925 (70) 310145 (63) 936 937 938 939 (:10) 
Mark, Rüdöl 67 M. 311420 (41) 827 829 (98) 876 877 (35) 926 927 (105) 312536 537 
Nichtamtlich. Petroleum loko 12 M. verft. gef. (Oſtſee⸗Zeitung.) | 538 539 540 (111) 822 (101) 313270 (73) 314301 392 303 304 305 
Stettin, 24. Septbr. Petroleum. Der Lagerbeſtand betrug | (109) 315266 (102) 366 (92) 317606 608 609 318231 232 234 235 


14. September d. J. 104269 Brls. | (110) 319076 077 078 (104) 838 840 (44) 848 849 850 (98) 320099 | plötzlich ein feuchtes Weib empor — es mußte ja wohl, denn der aus⸗ 
Angelommen find 1 3381 „ 100 (73) 376 (110) 539 (72) a 328 (69) 322544 545 (99) | geworfene Angelhaken hatte fih in die Naſe der Schwimmenden ver⸗ 
107650 Brig. 578 (96) 323311 812 313 (77) 325 a 


Rafe Bei dieſer Lage der Dinge blieb dem Fiſcher nichts Anderes 
übrig, als die Dame in ihrer luftigen Tracht an der Angelſchnur dis 
ans Ufer zu führen und die Angelſchnur dicht unter der Naſe auf dem 
Lande abzuſchneiden, worauf die Befreite in ihre Gewänder und zu | 
einem Arzt ſtürzte. 
T Die „Heildzeit“ iſt über das ſündhafte Berlin wieder herein⸗ 
ebrochen! Die aus früheren Heilsverſammlungen zur Genüge bes 
annten Schweden Frauſſon und Olſſon haban nach längerer Zeit 
eſtern Abend zum erſten Male in dieſer Saiſon mit ihren Vorſtel⸗ 
ungen wieder begonnen, aber, wie wir von vornherein bemerken 
wollen, nicht glücklich. In dem Miſſtonsſaale Krautsſtraße 39, hatten 
fih geſtern Abend gegen 8 Uhr etwa 100 Gläubige und ebenſoviel 


Verſand vom 14. bis 21. September d. J. 5 868 „ 

Lager am 21. Septbr. d. J. 102.282 Bris. 
gegen gleichnellig in 1888: 83689 Brls., in 1887: 150 016 Brls., in 
1886: 56 413 Brls., in 1885: 153 878 Brls., in 1884: 89 846 Brls., 
in 1883: 89708 Brls., in 1882: 94 640 Brls. 

Der 39735 vom 1. Januar bis 21. September betrug 146 098 Brls. 
gan 149513 Brls. in 1888 und 173672 Barrels in 1887 gleichen 
eitraumg. 


ne find 12 Ladungen mit 52 514 Barrels. 
Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in 


1889 1888 ( Ungläubige vereinigt, die dem Rufe der beiden „Offiziere“ gefolgt 

e Barrels Barrels 564 565 (153) 981 982 (90) 361131 132 133 134 185 (94) waren. Herr Frauſſon wurde in feiner etwa eine Stunde währenden 

ee ee 154796 144517 | 193 194 194 (50) 362381 382 383 (70) 981 900 (92) 363466 (70) | Betebrungerede nur durch ein 4jühriges Kind geſtört, das dei dem 
07) 241706 162811 | 364135 (87) 902 (55) 366573 (62) 367348 347 349 (60) 697 698 (34) | Günventegifter des Redners laut bemerkte: „Mama, iſt das lang⸗ 
r 1975999 153 742 | 369598 599 (104 632 634 (87) 776 777 779 780 (69) 370331 332 | weiig!" — Die Behauptung dez Hern F. daß er früher Sünder 
Am Br 3 47 455 63 104 333 334 335 (93) 710 (66) 371435 (36) 872166 (107) 171 172 173 | Sünder geweſen, veranlaßte die Unglänbigen zu der Frage, „ob er 
Ban N 38 159685314 175 (74) 245 (60) 302 (102) 901 (60) 37551 (100 650 (26) 722 | jchen Zuchthaus gebabt hätte”, und als der Redner ſeullezlic mit 
1 149.889. 139858 | (53) 822 (99) 374537 538 540 (101), 837 (85) 375811 814 (102) | Emppaſe erklärte: „bier ſtebe ich“, wurde ihm der wohlwollende Rath 


ertheilt: „Na, dann ſetzen Sie fih man.“ Herr Olſſon erzählte feine 
Lebensgeſchichte und erklärte auch, er ſei ſchon fromm geweſen, als er 
ein 14jähriger junger Mann war, was ihm jedoch die prompte Ant⸗ 
wort eintrug: „Da waren Sie ja noch ein grüner Junge.“ Uebrigens 
ſchien der Redner mit ſeinem Vortrag wenig Glück zu haben, denn 
als er auch noch ein angeftimmtes Lied mittelſt Guitarre begleiten 
wollte, verließ der größte Theil der Zuhörer ſchleunigſt den Saal und 
nur etwa 50 „Gerettete und Gläubige“ blieden zurück, um „Sünden⸗ 
deichte“ abzuhalten. 

T Folgende Geſchichte hat ſich, wie der „Frlf. Ztg.“ aus Lon⸗ 


376307 (89) 331 332 333 334 335 (111) 377050 (87) 135 (42) 45 
(99) 558 (19) 891 (43) B7s1n4 155 (82) 422 (73) 4 (100) Fa 
653 (10) 768 (107) 383088 (20 384209 26441) 887 390 (29) 385200 
Weizen. Anlä a i ) . 5 2 390 ( 206 
ut debauptel. Vena dude ae dun 120% 7 Uw un (67) 226 (55) 521 542 543 544 545 (111) 386062 Of4 (108) 881 (200 
727 Bid. 170 M., autbunt 129/30 Pfd. 173 SR. bellbunt krank 121792 | 387102 (40) 768 (38) 388321 322 323 324 325 (42) 389135 (49) 922 
J 100 m, 133 fin. J Wr. 127 527 528 520 690 (111) 304241 244 (90) 407(400 (105) (95188 600 
Kant 125 Bio. und 127 Pp. 169 M. heilbunt 125/26 Bio. und 127 | 37] 382 373 374 375 (52) 828 829 (106) 904 905 (100) 396698 000 

don geſchrieden wird, dieſer Tage in dem faſhionabeln Seedade 


736 737 (52) 752 (48) 397870 (95) 398667 668 (31) 399088 08 
eee | Atlantic Cun, im Staate New Jerſey, zugetragen. Der Ehrwürden 


090 (47). Fortſetzung folgt. 
126 Pfd. u. 126/27 Pfd. 130 M., gut⸗ * e EN ifdtes Nathaniel Wilkins ging am Sonntag am Ufer fpazieren; er war wie 


lt . 
+ bunt 128/29 Pfd. 135 M., 129/30 Pfd. 136 M., glaſig 127/28 Pfd "Se in theures ſchwarzes Tuch mit fehlerloſem, klerikale 
136 137 M., hochbunt 128/29 Pfd. 139 M., chnitt gehüllt und feinen Jede ae eine fchneeweiße Halsbinde, 


+ Ein Hilfsverein für weibliche Angeſtellte. Schon ſeit während ein funkeln n 
gelneuer Zehn⸗Dollar⸗Seidenhut feine Locken bes 
Jahrzehnten haben die jungen Kaufleute durch Begrundung von Hilfs-] deckte. Er hatte, wle fein Anzug aller Welt darthat, ſebr genaue 


ruſſiſchen zum Tranſtt roth beſetzt 118 „ 116 M., roth milde ede 

6 großen Städten für eine geregelte Unterſtützung ihrer 3 
JJ ND ß... 
, einer ägnlichen Ginzichtung für die aahiteiien und ner | Ryunee, a ee ee 


Hilfe weit bedürftigeren weiblichen Angeſtellten. Es iſt daher mit 
Freuden zu begrüßen, daß in der Reichshauptſtadt nunmehr mit Er⸗ 
richtung eines kaufmänniſchen und gewerblichen Hilfs vereins weiblicher 
Angeſtellten vorgegangen iſt. Dieſer Verein eröffnet nunmehr feine 
Thätigkeit und wird ſich hauptſächlich der Krankenhilfe und dem 
Steflungs⸗Nachweis widmen. Die Mitglieder welche in Berlin woh⸗ 
nen oder thätig fein müſſen, gewinnen durch den geringen vierteljähri⸗ 
gen Beitrag von Mark 1.50 eine Reihe weſentlicher Vortheile. Sie 
erhalten in 8 Bu die 17 3 eee 
vo n unentge e ehandlun und außer dem auſe un 

in allen e kostenfrei Arzeneien. Der Stellungs⸗ . on W nen ee a Ses hi ER de Er ge 
Nachweis wird für die Mitglieder ſowie für Geſchäfts⸗Inhaber voll⸗ blabten. Sodals den vier Mane das 1 8 irgend Gürtel 
ſtändig koſtenlos betrieben; auch Nichtmitglieder können ſich deſſelden : 1 N ; ee A 
gegen eine ſehr geringe Entſchädigung bedienen. Durch dieſe Einrich⸗ reichte, wurde die geistliche Laſt vier⸗ bis 1 e untergetaucht, dann 
tung if ein Mittelzuntt für den Stelungs⸗ Nachweis geſchaffen wor ein Küuberlic ans Ufer ban Pinne 3 l 
den, welcher ſowohl den Geſchäfts⸗Inhabern wie den Angeſtellten bie 2 a ee 7 5 d wan 
Auswahl geeigneter Engagements ungemein erleichtern wird. Auch 3 8 
ſonſt wird der Verein den weiblichen Angeſtellten all' die Vortheile[ ? ——.. 

Briefkafen. 


verſchaffen, welche die Vereine der jungen Kaufleute ihren Mitaliedern 

a bh 5 ee hs 7 7 Se un SER 

ung zu ſehr gen Preiſen zugeſtichert worden, ferner haben viele * N N j HM 
Badeonftalten, Speiſeanſtalten u. |. w. Ermäßigungen zuge anden. Abi or B. 2 = 15 rl nicht au den, 5 Ramen, der 
Der Verein erthellt auch jeder Dame über alle auf den Erwerb ber 3 be Dec biber en Pati 15 4 und halten wir es für 
zuͤgliche Angelegenheiten, neueröffnete Berufszweige für Frauen, die 1 2 2 

zu jedem Beruf erforderlichen Vorkenntniſſe, ſowie die vorhandenen a 8 


Ausbildungsanftalten unentgeltlich Auzkunft. Auf Wunſch werden aber BSR 

auch ae Penſtonen, Wohnungen und Mittagstiſche nachgewieſen Schiffsverkehr auf 33 anal. 
. e 

vom 23. bis 24. September, Mittags 12 Uhr. 


und im Vereinsbureau Anmeldungen von Vermirtgern ꝛc. entgegenge⸗ 
nommen. Schließlich beabſichtigt der Verein nach Maßgabe der vor- 
handenen Mittel den in unverſchuldete Noth gerathenen Mitgliedern Wilbelm Trubach I. 19 830, leer, Berlin⸗Brahemunde. Ferdinand 
e ee zu gewähren. Um für dieſe umfaſſenden Ziele | Sprung I. 19 212, leer, Berlin-Bromberg. Berthold Grimm I. 20 726, 
ausreichend Mittel zu gewinnen, iſt die Einrichtung getroffen, Geſchäfts.] leer, Berlin Bromberg. Hermann Lieſegang 1. 20134, leer, Berlin⸗ 
Inhaber, owie andere Damen und Herren als außerordentliche Mit- | Bromberg. Albert Neumann I. 19 845, leer, Berlin » Bromberg. 
glieder aufzunehmen. Der Beitrag derfelben iſt auf mindeſtens 10 M.] Friedrich Neumann 1. 19 656, leer, Berlin⸗Bromberg. Auguſt Schöttler 
I. 19193, leer, Berlin Bromberg. Heinrich Wilke I. 20 716, leer, 
Berlin⸗Bromberg. Ä 
Holzflöße rei. 


jährlich oder 200 M. einmalig feſtgeſetzt worden. Erfreulich iſt, daß 
Vom Hafen: Tour Nr. 355, H. A. Nr. 362, 364, G. Neu⸗ 


mit Sand bewerfen fab.. Mit feierlichem Antlitz und ernſthaftem Falten⸗ 
wurf trat der Eyrwürden auf die jungen Mädchen zu, nahe genug, um 
ch von der Mangelhaftigkeit ihres Anzuges zu überzeugen, und hielt 
nen eine ſcharfe Predigt. Während der Prediger ſich dergeſtalt ſeiner An⸗ 
ſichten entlebigte, näherten fich unbemerkt 4 athletiſche junge Männer, welche 
die Mädchen eskortirt hatten und vom Schwimmen zurückkamen. Ein 
Wink genügte, um ſich zu verſtändigen. Vier kräflige Arme packten den 
geiſtlichen Herrn bei den Schultern; ein wohlgezielter Schlag trieb ihm 
den Seidenhut über die Augen hinab; vier Hände hoben ſeine Beine 


. Br., 96 M. Gd., November⸗De⸗ 

gember 1 er 1454 M. Br., 145 M. Go., tranſit 984 M. Br., 
M. Gd. April⸗Mai inländiſch 1504 M. Br., 150 M. Gol, tranfit 
1034 M. Br., 103 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 148 M., uns 


13820 
| Befeht 138 M blt 
eſe „per Tonne dezahlt. — iritus loto tontingentirter 
544 M. Gd., Oktober⸗Mal 514 P' Hd., nicht eee 85 
M. Gd., Oktober⸗Mai 32 M. G 
London, 24. September. Dießheute Vormittag eröffnete Zeich⸗ 
nung auf die Aktien der Reichsdank von Berfien wurde Mittags — 
ſchloſſen; die Zeichnungen haben den verlangten Betrag erbeblich 
* überſchritten. 
** Türkiſche Zproz. 400 Fr.⸗Eiſen bahn⸗Looſe von 1870. 
Wa enk der in den Ziehungen vom 1. April 1872 bis 1. Auguſt 
1 gezogenen und am 31. Auguſt 1888 noch uneingelöſten Nummern. 
Die eingellammerte Ziffer bezeichnet die Nr. der Verlooſung. 
nmerkung: Es verlieren jedes Anrecht auf Einlöſung: 
1) nach 15 Jahren die in der 1.—33. Verlooſung gezogenen Num⸗ 
mern. (Die mit * bezeichneten Nummern hatten ihr Anrecht bereits 


3 


Nummern. Fortſetzu 
25 5 251096 (97) 404“ (18) 593 | treten find. Auch im Uebrigen wird dem Verein von Seiten der 
38) 724 (97) 919 (109) 254297] Kaufmannſchaft das regſte Intereſſe entgegengebracht. Den Aufſichts⸗ 
1007 009 01 7 
264140 (103) 672 673 675 (55) 265089 (97) 521 522 523 Stadtrath Dr. t und Herr Reichsta kabgeordneter Direktor Tour Nr. 356, O. A. Nr. 3568, 361, 365, C. Stolz Drieſen. f 
f | iſtr. 5 RT gefälicht, ad d amgele en und ſchafter in der Firma Sohnel- Regiſter unter der neuen Rt. 317 
0 


am 31. Auguſt 1888 verloren). 
2) nach 30 Jahren die von der 34. Verlooſung ad gezogenen ſchon vor Verſendung der Liſten eine Reihe von Firmen unter Zah⸗ 
lung größerer einmaliger Beiträge dem Verein als Müglteder deitze⸗ 
| 5347177 f ö Rag : 1 mann, it ase an To. W. Falkenberg » Güftebiefe mit 341 Schleu⸗ 
341 342 (70) 802 (69) 973 (43) ] rath bilden die Mitglieder ves biefigen Aelteſten⸗Kollegiums der Kauf» ſungen iſt adgeſchleuſt. 
= 5 258071 072 (52) 260464 (92) 26 0 (110) | wannſchaft: 177 Kochh ann, Reichenheim, Schlicke, Getzenwärtis ſchleuſt: 
f ei 
mfiszirt wird, daß dagegen die der und Zimmer zu Liſſa i. P., die Firma: 


Major a. und Ritterguts⸗ 
3 befiger Er zu Kiekrz 
Güte der Milch eine höhere iſt, je als Mitglied des Vorſtandes hat für feine Ehe mit Paula) F. Meudorf Nachfolger — W. Bau 
ſchwerer die Milch wiegt. auf drei Jahre wieder gewählt gebornen Zimmer durch Were dener“ — mit dem Sitze in Samot⸗ 
Poſen, den 23. Sept. 1889. worden. 1561 trag vom 2. September 1889 ſchin und als deren Inhaber der 
Der Königliche Holen, den 23. September 1889. die Gemeinſchaft der Güter Kaufmann Wilhelm Bandemer in Gar 


Boligei-Pröfent. _|Ahuiglihes Antsgerigt. e, . S l e den at. Sei 00. 
PPA TFT FUTTER THE 4 A i. J., den Septdr. . 2 _ 4 . 
Sandelsregifter. __ Fr . Königl. Amtsgericht. Künigliges Anıtsgerigt, 


iblenitr. 
tFriedrichſtr. 11 


. 21 
Wilhelmsſtr. 3 
Walliſchei ja 


Schrodkamarkt 4 

(in 2 Stellen) 17 u. 18 

Schrodkamarkt 7/8 173 
erſitz 106 


„„gekauntmagung. 
en in der Woche vom 
15. bis 21. September d. N.. unver: 
muthet vorgenommenen poltzeili- 
chen Reviſtonen der zum Verkauf 
ellgehaltenen Milch hat nach der 


„ „ „ 


— 
E 
* 

» „* „ „ „ „* 


reiner ſchen Milchwaage die Milch In unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗] Heute find bier folgende Eintra⸗ 
3 den Verkaufe nel 3 1093 ie nn 3 181 6 ann en Tach 10 its » Regifter bei TE TT 
: n: f enoſſenſchaft in Firma „Poſener] I. im Geſellſchafts⸗Regiſter be 
9 Waſſerſir. 8 17 Grad.“ 166 164 Adfubr« Geielfchaft, Eingetragene Nr. 51: g ® Bekanntmachung. Pa 12 2 5 n 
' 16 IE B. Bei den Wirthen: Genoſſenſchaft“, mit dem Sitze zu In die Geſellſchaft Sohneſder] In unferm Firmenregiſter iſt heute Kontursverfabren eröffnet und der 
te Johann Roth Poſen, aufgeführt ftebt, zufolge Ver⸗ und Zimmer ift vollberechtigtſin Spalte 6 bei N. 297, detreffend Kaufmann Dider Fromm zu Gneſen 
„Hreitefte. 220 7 aus Rataj 17 Haare vom heutigen Tage nachſte⸗ 8. der Kaufmann Hermann |die Firma R. Nenderf in Samotſchin als Verwalter beſtellt worden For⸗ a 
Brreiteſtr. 28 Joſeph n hende Eintragungen bewirkt worden: Sohneider zu viſſe 1. P. (Indader ver Kaufmann Aubolpt] derungen find dis 18. November 
\ Schuhmacherſtr. 1 5 aus Rataj 18 Grad. I. Ya der General⸗Verſammlung am 21. September 1889 Nenderf daſeldſt) eingetragen, daß 1889 anzumelden, der Prüfungster. 
| N Andreas Kaiſer vom 9. November 1887 iſt der 1 das Handelsgeſchäft, durch Vertrag min finoet am 30. November 1884 
7 * aus er 171 Ritterguts beſttzer Ludwig Hoff- II. im Regiſter zur Eintragung der auf den Kaufmann Wilhelm Bandemer att. 8 15584 
Naſſegaſſe 1 „. Indem ich dieſes Reſultat zur meyer zu Blotnit als Mit] Ausſchlieung oder Wufhe ung in Bean übergegangen ift,“ Garſen, am 23. September 1889 
e e e e eee e Königl. Autsgericht 
. ’ zum beſſeren Ber g ahre wiedergewählt worden. unter Nr. 49: „R. Nenderfkacfelzer — W. 
. 32 „daß diejenige Milch, welche nicht II. In der 8 Kaufmann Hermann Schnei- weiter führt. 10634 9 9 


ch ' 
. 33 volle 13 Grad wiegt, als abdſichtlich vom 1. November 1888 iſt der der zu Liſſa i. P., Geſell. Ferner iſt heute in unſer Firmen⸗ 4 


Fe ie. 


Du" 


A = 


ing? 


führen iſt. 


Aufgebot. Bekanntmachung. 

nip In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
pälerliches und mütterliche Lrdtbeil[ Monat Oktober 1889 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
termine an und kommen dabei zum Verkauf: 

A. Haupt⸗Revier: 

8 ag e a den ee ne 
den 16., von Vormittags yr ab, im Gaſt⸗ 
e ee Meran king 


841 in Abtheilung III. Nr. 1 des 5 b 
dem Gieenthämer Beientin Ro: Eichen: 120 Stämme 4. u. 5. Kl., 800 Nm. Kloden, Knüppel und] die Danziger Zeitung von einer Reihe von bewährten Mitarbeitern 


ecki gehörigen Grundflücks Koni, Stockbolz, 600 Rm. Reifig 3. Kl. 150 Am. Buchen-Reiſtg 3. Kl.] längere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vorkommniſſe 
5 Nr. 10 "gebildet aus der Aug. 850 Rm. Birken» und Erlen⸗Kloden und Knüppel, 140 Hm. Birkens]p der inneren und äußeren Politik. Die 19 0 1 Richtung der 
fertigung des gerichtlichen Erbver⸗ Reiſig 3. Kl. 2200 Rm. Kiefern⸗Kloden und Knüppel, 900 Rm. Stock⸗ Ä Danziger Zeitung ift von jeber eine feſt liberale und durchaus 


FFFFFCFCCC C n Eine feit 20 Jahren in Schle⸗ 
Abonnements⸗Einladung. fin, Poſen, Pommern und 
Preuſſen bei der Geiſtlichkeit 
Nur 3 Mark 75 Pf. koſtet 8 dei allen Poſt⸗ und anderen Privaten einges 


Die Danziger Zeitung iſt die einzige zweimal täglich 
erſcheinende Zeitung in Westpreußen. Sie iſt die weit ver⸗ Reiſenden 
zu möglichſt baldigem Eintritt. 
Salair Mark 1800 und Umſatz⸗ 
Proviſion. 15606 
Es wollen ſich nur ſolche Be⸗ 
werber melden, welche die 5 
naunten Provinzen für die 
Weinbraunche mit nachweis⸗ 
lichem 1 % haben und 
ſich für den Beſuch bezeichneter 
Kundſchaft durchaus anualiſi⸗ 
eiren. 
Berückſichtigt werden nur die⸗ 
jenigen Bewerbungen, welche 
genauen Aufſchluß über bishe⸗ 


5 0 . ſelbſtändige. 
gleichs vom 5 1840 enn Der Landwirthſchaft, als dem wichtigſten Produktions⸗ 


B. Revierförſter⸗Bezirk: eige im D dem G b del und Verk d 
3 d . A zweige im Diten, dem Gewerbe, Handel un erkehr, dem 
e .. . ya 
von der Gläudigerin aus 7 10 Uhr ab, im Gaſthofe des Herrn Perlitz meikſamkett. Zahlreiche Originalkorreſpondenzen, Lokalnachrichten, 
niß verbrannt worden, und ſol auf in Pudewitz: Berichte und Beſprechungen legen hierfür Zeugniß ab. 


2 Aus dem neuen und alten Einſchlage: 170 Kiefern⸗Bauhol e Danziger Zeitung iſt wegen der Schnelligkeit ihrer 
thümers zum Zwecke der Löſchung 2.—5. Kl., außerdem er u. Kiefern⸗Kloben, ſowie auch Nachrichten, der Vielſeitigkeit ihres Inhalts und des auregen⸗ 


der Poſt amortiſirt werden. 


; den Unterhaltungsſtoffes (Novellen und Romane der beliebteſten 
nnn nun Malin Mm 3 AL er 1880 18882, Sitten, Brieinnteieutetons anz Berlin sc) and ein gern lige Thätigent enhalten 
n ert. ſpa SA ; m geſebener Gaft am Famllientiſche, im häuslichen Kreiſe. Sonn⸗ Offerten unter H. 1788 an 
teftens im Aufgebotstermine Der Königliche Oberförſter. täglich erscheint eine feniületonißtiſch literariſche Beilage, alle l neff Moſſe, Breslan 


den 21. Jaunar 1890, 


Mühlig⸗Hofmaun. 
Vormittags 10 Uhr 7 
nr e Gerichte Eine ſeit 20 Jahren mit been Erfolge betriebene 


ferne Rechte anzumelden und die 54 0 
Urkunde vorzulegen, widrigenfalls m W 2 
die Kraftloserklärung derſelben er⸗ 

15611 — 


folgen wird. 5 
Wongrowitz, d. 20. Septbr. 1889.] mit Waſſer⸗ und Dampfkraft, eine halbe Stunde von Guben entfernt, 


Köni gl Amts gericht. angenehm und günſtig gelegen, ſoll nebſt Wohnhaus, Land und Wieſen 


weg en Todes des, Beſttzers verkauft werden. Objekt ca. 75 000 Mark. 
5 Das Grundſtrück eignet ſich auch für ſonſtige induſtrielle Anlagen, 

Verkäufe s Verpachtungen MM 
er 
Bekanntmachung. 


Mühlerei, Holzſchleiferei c. — Auskunft ertheilt das Bankhaus Earl 
Neuburger, Berlin W., Französische Strasse 13 part. 15336 
E DEERBAD AD, DRER 177 720090 
Die im Kreiſe Kempen des Re Locomobilen Jh 
gierungsbezirks Poſen delegenen, N 


85 ice maden Herrihaft S fahrbar und stationär. 
wiba gehörigen er Kunzens⸗ f 

ruhe und Wilhelmshof, mit einem Stehende und liegende 
Areal von zuſammen 298, 2357 ha, 
worunter 247,3877 ha Acker, 34,2690 
ha Wieſen, 0,6970 ha Garten und 
14,5110 ha Weiden, ſollen auf den 
Zeitraum vom 1. Juli 1890 bis 
zum 30. Juni 1908 im Wege 
des öffentlichen Meiſtgebots ver⸗ 
pachtet werden. 

Zur Uedernahme der Pachtung 
iſt der Nachweis eines disponiblen 
Vermögens von 46 000 M. erfor⸗ 
derlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage 
vor dem Verpachtungstermin durch 
ein Atteft des Kreislandraths oder 
auf ſonſt glaubhafte ur 23 A 


14 17 ein Modenbiatt. 
kit dem 1. Oktober beginnt in der Danziger Zeitung ein 
neues ſpannendes Erzäblungs werk: 
„Preisgekrönt“, 
Roman von Alexander Baron von Roberts. 

Durch Pachtung eines eigenen Telegraphendrahtes 
zwiſchen Danzig und Berlin iſt die Danziger Zeitung in der Lage, 
die meiſten Nachrichten ſofort telegraphiſch übermittelt zu erhalten, 
und zwar Berichte über die Parlamentsverhandlungen, alle wich⸗ 
tigeren Ereigniſſe des In und Auslandes, tägliche Börſendepeſchen 
von Berlin, Frankfurt, Wien, Paris, London ꝛc., die täglichen 
Wetterbeobachtungen von 28 euroväiſchen Stationen, Witterungs⸗ 
überſichten und Sturmwarnungen, den Berliner Viehmarkt und die 
Wollmärkte, telegraphiſche Meldungen über alle größeren Elementar⸗ 
ereigniſſe, Hochwaſſer⸗ und Eisdewegungsnachrichten, die Haupt⸗ 
gewinne dei den Lotterieziehungen, Danziger und Bromberger 
Mühlenpreiſe ꝛc. { 15097 

Bei ihrer großen Verbreitung empfiehlt ſich die 
Danziger Zeitung als wirkſames Inſertionsorgan. 


Die Expedition der Danziger Zeitung. 
8 dn n Gebalts-Anſpruch einzufen⸗ 
iI en in Wirthfyafts-Elene b. an art Weroker 


wird gegen mäßige Penſton, wo er i Margonin 


A Tüchtiges lernen lann, zum ſofortigen 
St. Martin 64.1. Et. 5 3. incl.] Antritt geſucht. Offerten an das Ein Lehrling 
Saal n. Bubebör, III. Et, 7 3. n. Wirthſchaftsamt Granvwe, Poſt mit guter Handſchrfft findet in mei⸗ 
Zubeh., auch 3 Z. n. Zubeh., ſowie Neumittelwalde. Groß Wartenberg. nem Speditions⸗Geſchäft zum 1. 
1 Pferdeſt. ver 1. DE. zu verm. 15273] Für meine Colonial- und Eſſen⸗ Oktober Stellung. 


15586 
1 unmöbl. Zimmer waaren⸗Handlung ſuche ich per bald Moritz Kucayaski Nachäpr. 


einen tüchtigen, jüngeren 15475 


Sägereien, Mühlen l 
8 nebſt Kammer, auch im Seitengeb., : = 
rte, Moon aileinfth: Dame pr. 1. Oft: ae Commis, e mein en 15038 


3 Off. sub M. V. 20 Exped. d. Zig. welcher der poln. Sprache mächti 
Industrie, Gewerbe 8 Tine Frontohnung e Grpedient iſt. 22 E Lehrlin 
Ine Frontwohnung Alſt N) $ir n fh er in mit entſprechender Schulbildung. 

Bl. ) Schmiegel. Fritz Bremer 
in der dritten Etage, durchweg — — Y u t 
renopirt, bestehend aus 4 Zimmer, Mylins Hotel. 
Küche und Nebengelass, ist Ber-] Zur Nachhilfe eines Quarta⸗ Junge Damen, 

linerstrasse Nr. 7 zu vermiethen. ners wird ein 15616 welche gründlich das Putzfach er⸗ 
ER TE TEE TT ee | Näheres bei 15621 Primaner od Jekundaner lernen wollen, können na 8 
0 + ebr . 
Einladung zum Abonnement A. CGichowicz. des Mariengymnaſtums geſucht. 4. Betifälag, are 115 
Dt. Martinſtr. 34, 1 Tr., , Geil. Offert. erbeten unter X. X. „ Steſſeuſuchende jeden 
auf den in Inowrazlaw erſcheinenden 15374 leine Wohnung, deſtebend aus drei 19 poſtlagernd. f Berufs plagirt ſchnell Reuter’s 


2 8 Zimmern, Küche und Zubehör, Ein geb. Mädchen zur Beauf⸗ Bureau in Dresden, Maxſtr. 6. 
III abi 00 en 1 Ell zum 1. Otiober cr. zu vermieihen. ſichtigung ein. Knaben u. Stütze d. . 
Reflektanten wollen ſich an das Hausfrau w. nei. Wilbelmſtr. 18, I. I. Stellen-Gesuche . 
mit 'Uuſtrirter Sonntags beilage Beieieiigen Bennerei wenden. bargen e ft ſuck ich lo. Ein aus Rußland ausgewieſener 
Der „Kujawiſche Bote“ erſcheint täglich mit Ausnahme der St. Martin 64, I. Eig., 5 Z. fort einen durchaus 15604 auch polniſch ſprechender Kaufmann, 
a u. 1. 68 5% koſtet B 1 ai lee incl. Saal n. Zubeh. mieths frei. tüchtigen Verkäufer de: ſich mit Frau und 3 Kindern in 
eſtellge ; — Beſtellungen nehmen ſämmtliche ugs ’ 
Poſtanſtalten und Landbriefträger entgegen 2 der polniſchen Sprache mäch⸗ ſehr bebränater Lage befindet ſucdt 


Inſertionspreis pro 4⸗geſpaltene Zeile 10 Pf. kleid wee Jet. ße 


tig iſt. ; 
Gastav Wolß’sEisenhandlung |""sibe- Sen er gel 


Ein geübter Paſtor Kaskel, 


Kanzleigehilfe e e Vetriſtr. 1/2. 
mit l Tann Ach den geſeclichen Echuitenntnifien| Ns Plätterin 


Eine Tuchfabrik 


ſuch teinen bei Privatlundſchaft gut 
eingeführten 


Agenten 


zum Verkauf von Anzugsſtoffen, 
der auch gleichzeitig den Umtauſch 
von Wolle jeder Gattung gegen 
Tuche beſorgen könnte, gegen gute 
Proviſton. 15577 
Gefl. Offerten an die E:ped. d. 
Ztg. unter W. L. 500 erdeten. 

In meinem Colonial⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft findet ein 856 


wandter 1 
Verkäufer 


ſofort Stellung. Bevorzugt Gehil⸗ 
fen, welche beide Branchen kennen 
und etwas polniſch ſprechen. Offer⸗ 


geringster Kohlen- 
Verbrauch. 
Für Ziegeleien 


Das Pachigelder⸗ Minimum ift 
auf 4000 M. und die Bacht-Raution | # 
auf 1400 M. feſtgeſetzt. 
Zu dem auf 
den 14. Oktober 1889, 


dung 
werden können. 
Berlin, den 9. Auguſt 1889. 


Königliche Hofkammer 


der Koͤnigl. Familiengüter. > melden. verſehenen 60 
. „den 18. Septbr. 1889. empfiehlt fi in und aus d. Haufe 
Jag lan- Wa Aalen Al Der bre Staaisannak. | jungen Mann | 3. Galowska, 124 
f Ein aut eingeardelleler, der pol: Jals „ehrling- e e e 
Kühe, nifäen Sprache mähiger . Bourbiel Ein anfänd. Mädchen 
bonillet⸗ (zweiseitig, zum Aufkleben) Bureaugehülfe . BOUFDIGL, ſucht ver 15. Dftob. in Conditorei 


und ein Ratibor. Schwanen⸗ Apotheke. n e d 9 
Auf der Hroßherz. Sächſtſchen erten unter M. G. Raw 

Regiſtrator 1 a Sten als Sebler erst. 

werden geſucht. Meldungen mit Oktbr. cr. eine Wirthſchaftseleven⸗ ——— 


Zeugniſſen und Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche an das ee Relle vakant. 15002 Ein. tücht. Diener m. gut. Jeug⸗ 


Krenzung, 


jährig, große Figuren (feine Mit⸗ 
0 15 ſprungfäb ge Bullen 
verkauft das 15603 

Wirthſchafts⸗Amt Naake, 


pro 1890. 


100 Exemplare Mk. 4,50 


Station Bohrau, Kreis Oels. Ob lter Wolff. f 
%% — el Einen Lehrling irrt, sr Mrman,ei 
Ein Paar war; kanne 1 # auf Pappe gezogen „ 0,25 Bnreanvorfieher. mit guter Schulbildung ſuchen 
NUDE ao abe empfiehlt die Asch . —— 
nd zu verkaufen. eres in Stern's 2 3 Stütze in d Wi {bie ft E e 
Hotel. 15615 Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. Rechtsanwalt und Notar, wid ein 5 5 15052 Briefmarken-Album 
(4. Röſel) b 1553 Pleſchen. junges Mädchen 16. Aufl. u. 250 verſchledene 


! a Für unfer Getreide- (Gerſte) unter beſcheidenen Anſprüchen ver⸗ r nur 2 
17, Wilhelmsstr. POSEN Wilhelmstr. 17. Geſchäft 1 3 N langt. Deutſche und poln. Sprache 1 1 la N 
Branche und ſchriftlichen Arbeiten erforderlich. Offerten unter A. Z.] 1 do. u. 500 verſch. echte Briefm. 10 M. 
vertrauten 15617110 poſtlagernd Poſen. 1 do. u. 100 


E 0. 7 + HM. 
jungen Mann. Einen Lehrling verſendet gegen Einſendung des Be⸗ 


trages. 
Derſelbe muß den Ein⸗ und Verkauf und einen ordentlichen Laufbur⸗ Meistourant über neueſte 
ſchen wünſcht zu engagiren 15008 marken- Albums und echte B 
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Ich ſuche mit 30 000 Rmk. An⸗ = = | 2 
lung ein Wortperf, |DMmweier PINS (Füherfalten bis 110 Cim. Joch), 
2 4% Den Muh ce 
B. M. Kanoromski, Shit 3. Mandowaky, Braleu, ldenfe 0. 108 Gebrüder Cohn, Louis J. Loewinsohn, "ererneini. 0 ziert Brier 
Gergſtraße 7. Slogan. Wäſchefabrik, Markt 77. Alwin gſchieſche, Kaumburg a. S 
Druck und Vorlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. (A. Noftel in Boten. 


anſtalten Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns die führte Ungar wein Groß 


Danziger Zeitung. een kee 


